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Jimmy 
forever 

Sie vertragen das 
Kantinenessen 
nicht so gut? 

Oa gibt es eJnen Tip: Carters kleine Pillen. 
S�e helfen die Verdauung erleichtetn, s•e 
ersparen Ihnen lütlges VöllegetUhl, 
Blähungen und verhüten Ver$!oplung. 
WQ•I sie auf milde Weise die Bildung der 
GaUeflÜSsigkeit anregen und die Verdau# 
ung l.n Gang bringen, 

Caners kleine Pillen regelmäßig nam der 
Mahlteil genommen -und Sie vertragen, 
was Ihnen schmeckt 

Besorgen Sie sieh gleid'l eine Packung 
Carters klei ne Pillen {0� 1,75und DM 4,1 S} 
ln der Apotheke und haben Sie sie immer 
bei sich. 

Carters 
kleine 
Pillen 

Anzeige aus dem .,Stern" 

Bekennt­
nisse 
des Prinzen 
Sihanouk 
Ich war immer ein Ari­
stokrat, ein Gentleman, 
nie ein Kommunist. 
Kommunismus ist für 
mich wie Mathematik, 
die habe ich auch nie 
verstanden. 
Weft, 15. 1. 1979. 

Früher hatte ich mehrere 
Frauen und habe mich in 
Nachtklubs herumge­
trieben. Der Kommu­
nismus nimmt den Leu­
ten die Lebensfreude, 
das ist nicht mein Stil. 
Stern, Nr. 4/18. 1. 1979. 

Freunde schickten mir 
zwar manchmal Pakete 
mit Schokolade oder 
sogar Gänseleberpaste­
te, aber sie wurden nicht 
an mich weitergeleitet. 
Welt, 30. 1. 1979. 

Meine Familie und ich 
hatten vier Bedienstete, 

,das Essen war gut. Ich 
bin ganz schön dick ge­
worden während der 
Revolution. 
Stern, Nr. 4/18. 1. 1979. 

Bett­
Gefahren 

Gefahr bei Bettspielen. 
Von den Betten, die von 
der Stiftung Warentest 
Ende letzten Jahres für 
den Test eingekauft 
wurden, sind über 50 
Prozent sicherheits­
technisch nicht in Ord­
nung. Wichtig: Vor dem 
Kauf alle Schwach­
punkte ausprobieren. 
Westfälische Rundschau, 
30. 9. 1978. 

Wie wahr 

Särge keineswegs ein 
lebensnotwendiges Produkt 

Oberschrift in der Frankfurter 
Allgemeinen 
vom 19. 1. 1979. 

Da hilft nur 
noch beten 

Das 
unbekannte 
Wesen 
Der ·Jagdschein in der 
Hosentasche verwan­
delt den liebenswürdi­
gen, kultivierten Gatten 
in ein grünberocktes 
Wesen, das durch 
Pfützen kriecht, markige 
Sprüche von sich gibt 
und plötzlich alles mit 
der linken Hand tut. 
Frankfurter Allgemeine, 

I
I 9. 1. 1979. 

I Nostalgie 

Und auf die Frage der 
Beschäftigung von 
Gastarbeitern fügte er 
hinzu: "Ausgangspunkt 
der Integration muß das 
gemeinsame Beten ' I Eine wenig passende 

Anwendung hat das Mo­
torfahrzeug in Chikago 
gefunden. Man Ist dort 
der Meinung, daß die 
feierliche Langsamkeit 
der Begräbnisse hin­
dernd auf den regen 
Verkehr der Großstadt 

sein." 
Aktuell 1179, Zeitung der I Akademie Klausenhof über 
einen Besuch von Josef 
Stingl, dem Präsidenten der 

111 Bundesanstalt für Arbeit, bei 
der Akademie. 

Rauhe Sitten 
wirkt, und hat sich ent-

' schlossen, Automobil­
Leichenwagen einzu­
führen... Wir glauben 
kaum, daß sich die 

I · Geistlichkelt mit einer 
derartigen Neuerung 

1 "' einverstanden erklären 
� wird. 

Aus der Zeitschrift .,Automo-

Biermiß­
brauch 
verboten 
Der mißbräuchliche 
Umgang mit Bier liegt 
nicht im Interesse der 
Brauwirtschaft. 
Assessor Hans-Joachim 
Wulf, Präsident des Deut­
schen Brauer-Bundes, 
Ruhrwirtschaft Januar 1979. 

Unter­
nehmer­
sprüche 
Wenn Unternehmer nur 
noch die Freiheit haben, 
Arbeitsplätze zu schaf­
fen, nicht aber, sie auf­
zugeben, falls verän­
derte Nachfrage oder 

Rationalisierungs­
zwänge dies erfordern, 
dann ist das nur schein­
bar sozial, in Wirklich­
keit aber eine schwere 
Belastung unserer 
Chancen in Gegenwart 
und Zukunft. 
Dr. Hans Friderichs, Vor­
standssprecher der Dresd­
ner Bank AG, .. Weft", 
17. 1. 1979. 

Karriere 
des 
Monats 

Oberschriften aus der .. Weft'; 

vom 9. und vom 10. Januar 
1979 

Komplizierter 
Bruch 
ln der 28. Minute kam es 
hier zu einem ganz tra­
gischen Unglück: Mit­
telstürmer Rudi Bauer 
war in der Mitte durch­
gebrochen - und hatte 
dennoch kein Tor erzielt. 
WDR II .,Sport und Musik", 
20. 1. 1979, vom Spiel For­
tuna Düsseldorf gegen den 
VfL Bochum, Kommentator 
Manfred Broikmann. 

Mexiko empfängt den Papst 
mit einem Erdbeben 

Dachzeile und Oberschrift in 
der Frankfurter Rundschau bile" vom September Schlagzeile in der Frankfurter 'Allgemeinen vom 
vom 23. 1. 1979. 899/ADAC motorweit 1179 27. 1. 1979. 



�ädchen, �ädchen 
Frauen und Mädchen in der 
Musik- und Discoszene -
werden sie nur als Sexual­
objekte gehandelt oder ist 
ihr Beitrag ein Schritt zur 
Emanzipation? · 
Seiten 4-7 

Wie will ich leben- wie soll 
die Zukunft sein? 
"Holocaust" erschütterte 
Millionen Menschen unse­
res Landes. Meinungen zu 
dieser Fernsehserie und 
eine Diskussion zwischen 
Schülern und dem Rechts­
anwalt Friedrich Kaul zur 
Frage der Verjährung von 
Naziverb rechen. 
Seiten 8, 9, 12, 13 

ASCHO 
Die Allgemeine Schulord­
nung ist in NRW in Kraft 
getreten. Muß man jetzt 
damit leben? 
Seite 14 

Wer sich nicht wehrt, lebt 
verkehrt 
In Harnburg stürmten Ju­
gendliche den Sitz des Ver­
bandes der Deutschen See­
schiffswerften. 
Seite 15 

· Insterburg & Co 
Wie tüfteln Insterburg & Co 
ihre Blödeleien aus? 
Warum trennen sie sich 
jetzt, und wie soll es mit ih­
nen weitergehen? 
Seiten 16-17 

"Steh auf und wehr dich" 
Jirnmy Clüf, einer der bc· 
kanntesten Reggae-Musi­
ker, im Gespräch mit elan. 
Seite 18 

Cartoon 
Seite 19 

Zeichen der Zeit 
Vor 100 Jahren wurde der 
weltberiihmte Mathemati­
ker Albert Einstein gebo­
ren. 
Seite 25 

�onatsmagazin 
Seiten 26-28 

elan-international: 
Südafrika 
Der Widerstand gegen die 
Rassisten wächst 
Seite 29 

elan-international: 
Iran 
Ein Volk kämpft um seine 
Freiheit. Steht ein Militär­
putsch bevor? Wie soll es in 
diesem Land weitergehen? 
Seiten 30-31 
Jugendsekten 
Annette Klein hat es ge­
schafft. Sie entkam den 
"Kindern Gottes". Was 
trieb sie in die Gruppe? Was 
erlebte sie? 
Seiten 32 + 35 

�otorradsport 
Die neue Saison hat begon­
nen. Holt die heißen Ofen 
raus! Einige Tips dazu vom 
MC "Kuhle Wampe". 
Seiten 36-37 · 

Expreßgut 
U do-Lindenberg-Tournee, 
Backbord über . P AMM, 
Ratgeber, Rätsel, Filme, 
Platten und vieles mehr. 
Seiten 38-41 

Wie "dogmatisch" ist elan? 
Seite 42 
Leserforum 
Seite 43 
elan-shop 
Seite 44 

Fotos und Dlustrationen: 
Meyborg, Rose, Arbeiter­
fotografie Bremen , dpa , 
Huber , VK-Kollektiv, 
Poelchau 
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8. Mllrz -lntemationtller Frautllltaf1. Seit fast 70 Jahren Feiertag und Kampftag für 
tigung -immer noch gilt: ;,Auf.dlim Titelbild vom, auf der LohnSkala hinten." Dach 
den Zeitschriften, vom Showgeschäft verpasst? Und wer soll von dem Star-Ru 

-----

/Nitlcllen 
Aretha Franklin oder Janis 
Joplin nicht spüren können. 
und Persönlichkeiten wie Liza 
Minelli oder auch Helen 
Schneider könnten ihr Publi­kum nicht so faszinieren. 
Aber da, wo die Stimme durch 
Busen und die Persönlichkeit 
durch lange Beine ersetzt wird, 
werden Empfindungen ver­
marktet. Da werden schöne 
Körper benutzt, die runden 
Scheiben an Mann und Frau zu 
bringen. Natürlich wird kein 
Mädchen dazu vergewaltigt, 
ins Mikrofon zu stöhnen oder 
zu flüstern, aber in unserer Ge­
sellschaft, wo Karriere ma­
chen, wo Starruhm immer 
wieder als Traumziel angebo­
ten wird, ist das auch nicht nö­
tig. Mit Teen- und Talentwah-

zu verwirklichen. Liederma­
cherinnen wie zum Beispiel 
Uschi Flacke oder Jasmin 
Bonnin, Hock-Musikerinnen 
wie Jutta Weinhold, Ulla Mei­
necke oder Caro. Und sie ste­
hen in ihrem Können den 
männlichen Kollegen in nichts 
nach, am Instrument, beim 
Komponieren und Texten. 
Aber auch sie haben, wie die 
Frauen in anderen Berufen, 
noch manchen zusätzlichen 
Stein aus dem Weg zu räumen . 
So erzählte eine Sängerin, daß 
der Produzent wie selbstver­
ständlich von ihr erwartete, 
daß sie erstmal mit ihm ins 
Bett ginge. In den Interviews 
werden die Musikerinnen ge-. 
fragt, wie sie ihre Ehe und Fa­
milie mit der Arbeit vereinba­
ren, die Musiker höchstens 

Mit schlanken 
Beinen bis zum 

Hals, raffiniert betont durch. 
kurze Höschen oder tief ge­
schlitzte Röcke, besteigen sie 
die Karrieretreppeben - die 
Disco-Mädchen. Der blanke 
Busen schimmert durchs 
hauchzarte Gewand. 
Als Manager und Produzenten 
merkten, daß das Stöhnen der 
Donna Summer und die Bewe­
gungen der Boney-M.-Damen 
zu den Farian-Songs Millionen 
einbrachten, begann der Boom 
der ehemaligen Fotomodelle, 
die jetzt ins Mikrofon hauchen. 
Stimme wird Nebensache bei 
dem Geschäft, das besorgt die 
Technik. Einzeln, als Duos 
oder zu dritt schwappten sie 
mit der Disco-Welle in die Hit­
listen, Amanda Lear, Dee D. 
Jackson, Grace Jones, die Duos 
Blonde on Blonde, Gigi und 
Baccara, LUV und vi�le ande­
re. 
Die Pop-Zeitschriften nutzen 
sie als getarnte Pin-Up-Girls; 
schreiben über "knackige Fi­
guren", verkaufen - wie auch 
Plattenfirmen und Agenturen 
- ihren Sex, die Story ihrer 
mühelosen steilen Karriere, 
ihre' Verhältnisse und Ge­
rüchte über sie, ihre Kleider­
und Liebessorgen - am aller­
wenigsten ihr Können. 
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Natürlich spielt Sex auch bei 
männlichen Stars eine große 
Rolle im Geschäft. Rod Ste­
wards letzter Hit "Da' Ya' 
Think l'm Sexy?" spricht es of-. 
fen aus. Und in "Rocky" steht 
dann: "Ein wilder, starker 

..... lniii.JIIII: ,,llcll 
- .............. lcll ........ - ....... . 
. ..................... .... .. . ... - .... .......... 

Typ, dessen Sex in Stimme und 
Optik seinen weiblichen Fans 
die Knie weich werden ließ." 

._..: ,,bllrM IIIIIIIIwlr In der Schlager­
branche wird schon immer 
peinliehst darauf geachtet, daß 
der Typ "in" ist, Frisur, Klei­
dung und Gestik darauf abge-· 
stimmt. Der. nette Junge von 
nebenan, gemischt mit dem 
Luxusleben des Stars - das 
verkauft sich an junge Leute, 
die Freundschaft und Zärt­
lichkeit suchen und bei dem 
mageren Taschengeld oder 
Lehrlingslohn von schweren 
Wagen und eigenen Häusern 
nur träumen können. 
Sicherlich, man kann und darf 
nicht so tun, als gäbe es keinen 
Zusammenhang zwischen Mu­
sik und Erotik. Dann würde 
man die Ausstrahlungskraft 
solcher Sängerinnen und Mu­
sikerinnen wie Ella Fitzgerald, 

.len, mit den Storys von der 
Verkäuferin, die jetzt Show­
star ist, wird doch den Mäd-, 
eben vorgemacht, daß jeder 
"weiterkommen" kann- wenn 
man nur gut aussieht und 
Glück hat. Bei ein paar Texti­
lien weniger landet man viel­
leicht sogar mal vom auf der 
Titelseite anstatt hinten in der 
Lohnskala. 

-- ....... Zllll ... 1111 • 
zl .. lciiiiiJ wlltl .. .. 

Doch bei allem Glanz und Flit­
ter, bei aller Vermarktung ist 
die Emanzipationsbewegung 
auch am Showgeschäft nicht 
spurlos vorbeigegangen. Das 
gewachsene Selbstbewußtsein 
der Mädchen, die Diskussion 
um ihre Rechte in dieser Ge­
sellschaft finden ihren Nieder­
schlag- immer mehr Mädchen 
sehen die Musik als Beruf, als 
Aufgabe und Möglichkeit, ihre 
Ideen und ihre Persönlichkeit 

Florence Herve·(Hrsg.) 
Brot und Rosen · 

Ge�hichte und Perspektive 
derdemokratischen 

Frauenbewegung 

- Zur gesellsctulftlicJlen , 
SteUung der Frau 

Verlag Marxistische Blätter, 
Frankfurt/Main, 

288 Seiten, mit 106 Abb., Paperback, 
ca. DM 15,-

Der Titel des B�ches ist einem Lied 
entlehnt, das nordamerikanische 

Arbeiterinnen während eines Streiks 
im Jahre 1912 gesungen haben. Es 
behandelt in sechs Abschnitten die 

Geschichte der demokratischen 
Frauenbewegung und zeigt ihre 

· Perspektive in der BRD auf. 
Die Beiträge sind u. a. von: 

Lottemie Doormann, I. Drewitz, 
J. v. Freyberg, F. Herv�. M. Konze, 

J. Menschik, H. Proft, A. Kettig, 
P. Schütt, E. Steinmann. 

in der DDR 

Verlag für die Frau, Leipzig 
ca. 350 Seiten, 11,20 DM 
Best.-Nr.: 10116720505 

nach ihrer neuesten Freundin. 
Sie sind Anhängsel irgendwel­
cher Stars oder Schubiduah­
Girls iJp Hintergrund. 

Und BRAVO 
läßt die bei Clout ausgestie­
gene Glenda sagen: "Der Er­
folg kam so überraschend für 
mich. Ich hatte ja erst im Au­
gust geheiratet, und jetzt müs­
sen· Clout in der ganzen Welt 
auftreten." Da soll sie doch 
lieber beim Ehemann bleiben­
auf daß sie ihrer Frauenrolle 
gerecht werde. 

Dorothee Peyko 

Clara Zetkin 

Zur Geschichte der 
proletarischen 

· Frauenbewegung 
Deutschlands 

Verlag Marxistische Blätter, 
Frankfurt/M., Reihe "Sozia· 
Iistische Klassiker", Bd. 47, 

i 182 Seiten, Taschenbuch, 
DM 6,50 

: Best.-Nr. 1110/0800315 
Diese Arbeit, die reiches 
Quellenmaterial enthält, ist 
ein wertvoller Beitrag zür 
Geschichte der deutschen 
Arbeiterbewegung,collecfiv. 

neu :·'-''-'--:Iiteratur ält:llch n lh•8iP 
Buchhandlung. 
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acme tJst FT&uen, für die iR uRSiirflm Land -trotz dem Geiede von Glf!Jlchberech­
e Frauen und Mädchen sind auf den Titel bi/dem? Welche ROlle wird ihnen von 

umen? 

• 

• 

..... . .. . ..... Frauen in der Musik- welche 
Rolle spielt der Sex? Musikerinnen 
, und Sängerinneo antworten elan: 

Jutta Weinhold 

"Ich finde �s gut, daß es in den 
letzten zwei Jahren mehr 
Frauen gibt, die ihre Musik, ihr 
eigenes Ding machen. lfTI Rock 
und auch besonders· auf der 
Liedermacherszene. Aber die 
meisten Frauen lassen sich lei­
der doch von den Produzeriten 
abspeisen, singen Schlager, 
weil im ersten Moment ein biß­
chen Kohle winkt. Eine Frau 
versucht man von

' 
vomherein 

auf Modepuppe· zu t_rimmen, 

lnga Rumpf 
"Ich glaube, daß im Laufe der 
Zeit Mädchen·mehr Mut krie­
gen und .gekriegt haben. 
Deshalb sind jetzt auch mehr 
Mädchen in der Musikszene. 
Was den Sex angeht - jeder 
Mensch hat irgendwelchen 
Sex, und wenn er auf der 
Bühne steht und seinen Ge­
fühlen Ausdruck gibt, dann 
ha� der eine weniger, der an­
dere mehr Sex-Ausstrahlung. 
Also ich steh nicht auf diese 
Masche. Ich selbst habe in 
der Branche keine Probleme 
gehabt - im Gegenteil, ge­
rade weil ich ein Mädchen bin, 
habe ich immer viel Glück ge­
habt. Ein Mädchen ist für eine 
Band immer sehr vorteilhaft, 
weil die mehr' Publikum an­
macht. Es ist hier überhaupt 
schwierig, Rockmusik zu ma­
chen - und das betrifft auch 
einen guten Sänger." 

die Männer viel weniger. Oh, 
geit, sagen die Produzenten bei 
Frauen; hinge Beine, da kann · 
man was,draus machen. Es ist 
für ein Mädchen am Anfang 
schwer, wenn man selbstän­
dig, kreativ eigene Sachen ma­
chen will. An den wichtigen 
Stellen im Geschäft sitzen 
keine Frauen. Aber man sollte 
sich nicht entmutigen lassen. 
Dazu muß man auf seine Sa­
chen stehen, die Leute von sei­
nem Können überzeugen und 
sich so langfristig Respekt ver­
schaffen. Man muß sich treu 
bleiben und dabei hart und 
kompromißlos. 
Es gibt Personen, die haben 
von vornherein einen Sex-Ap­
peal - so abgedroschen sich 
das anhört. Aber ich meine 
ganz natürlichen Sex. Und 
diese Ausstrahlung sollte man 
auch nicht unterdrücken. Das 
sieht dann auch schön, ästhe­
tisch aus. Mit Sex meine ich 
auch nicht Titten raushängen 
oder mit dem Po rumwackeln­
das ist aufgesetzt. Und wenn 
Frauen darauf getrimmt wer­
den, weil es Mode ist, finde ich 
das geschmacklos und sehr 
peinlich." 

Jasmin 
Bonnin 

"Alles, was in d(!r letzten Zeit 
passiert ist, die Aktionen gegen 
den § 218 oder Frauenknei­
pen, welche Erscheinung der 
Frauenbewegung auch immer 
- das war meines Erachtens 
der Anstoß des ganzen Redans 
über Frauen auch in der Mu- • 
sikszene. Und das hat im 
kommerziellen Bereich dazu 
geführt, daß manche Firruen 
die Musik in babyrosa gefärbt 
haben - wie ich es nenne. Sie liehe Seite hat sich nicht g�äo­
haben nicht wirklich eine Frau- dert - im Gegenteil, in dieser 
enperspektive aufgezeigt oder kommerziellen Musik hat sich 

·eine Alternative zur Männer- die Rolle der Frau zementiert. 
musik zu machen versucht. Aber daneben gibt es sehr wohl 
Denn in den großen Firmen Frauen, die schon lange Musik 
sitzen immer noch Männer, und machen und jetzt in der Frau­
es ·sind die Frauen, die die enbewegung einen Ansatz­
Briefe tippen. Und eine ganze punkt für ihre Identifikation, für 
Menge von Frauenplatten, die die Aussagen ihrer Musik ge­
im kommerziellen -Bereich ge- tunden haben. Oder die jetzt 
macht werden, dienen als Alibi, beginnen, ihre Erfahrungen, 
zum Beispiel jetzt Erikä Pluhar Gedanken und Gefühle in Mu­
oder Dalia Lavi. Die grundsätz- sik umzus�tzen." 

Amanda Lear 

Herr Pim ter 
Linde 
Manager der . 
Gruppe LUV 
"Ich spreche im Namen der 
Gruppe LUV und was LUV an­
geht, die sind alle zu sexy,'die 
Kleinen. Aber es ist Showbusi­
neß, und da muß Show und Sex 
dabeisein. Ein bißchen Sex ap­
peliert an die Leute. Und Män­
nergruppen, zum Beispiel die 
Viilage People, sind auch sexy, 
das ist was für die andere Seite. 
Aber bei LUV ist das nicht zu­
viel, und ich sehe da gar keine 
Probleme." 

"Vor fünf Jahren hat sich 
mein damaliger Manager 
diese Story (von der Ge­
schlechtsumwandlung, d. 
Red.) einfallen lassen, um 
mich in die Schlagzeilen zu 
bringen. Ich habe zu allem Ja 
gesagt, nur um berühmt zu 
werden. Damals war ich ja nur 
ein unbekanntes Fotomodell, 
das nach open wollte und ge­
rade eine Platte aufgenom­
men hatte." 
Die Plattenfirma über sie: 
" ,Weibliche' Männer machen 
sie nicht a'n, ,starke' Männer 
faszinieren sie (in physischer 

. wie politischer Hinsicht)." 
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Bislang gehörte es nicht zum guten Ton, deutsche Vergangenheit vor 
dem 8. Mai 1945 ins Gespräch zu bringen. Viereinhalb Stunden "Holo­
caust" haben Millionen Fernsehzuschauer wachgerüttelt, Erinnerungen 
geweckt, Diskussionen bewirkt: 
Wie konnte das nur möglich sein? Wer ist Schuld gewesen, damals? 
Und viele richten den Blick nicht nur zurück, sondern auch in die Zukunft. 
Mit Sorge! 
Sind nicht Berufsverbote und Bespitzelungen, Hitlernostalgie und wach-· 
sender Neonazismus Warnsignale? Anzeichen dafür, daß eine überwun­
den geglaubte Vergangenheit wieder im Anmarsch ist? 
Ende dieses Jahres sollen Naziverbrechen verjähren. 
Kann es eine Zukunft geben, in der die Mörder von gestern sich wieder 
heimisch fühlen? 
elan und die Schülervertretung des Comenius-Gymnasiums in Düssel­
dorf organisierten eine Gesprächsrunde zur Verjährung von Naziverbre­
chen. Rechtsanwalt Prof. Dr. Friedhelm Kaul, Nebenklägervertreter im 
Majdanek-Prozeß, beantwortete die unterschiedlichen Frag�n der Schü­
ler. 

Rechtsanwalt Kaul vor Düsseldorfer Schülern 

Der Majdanek-Prozeß läuft 
nun schon seit vier Jahren. 
Woran liegt es? 
Wer hat ein Interesse dar­
an, daß alles nur so schlep­
pend vorangeht? 
Rechtsanwalt Kaul: Es 
wäre zu ·billig und bequem 
zu sagen, es läge an der Ein­
stellung des Richters. 
Es sind zwei wesentliche 
Punkte, die in der Bundes­
republik diesem Prozeß 
entgegenstehen. Das eine 
ist die Stärkung des Selbst­
bewußtseins der Angeklag­
ten durch die Umwelt. Und 
das andere ist die Befürch­
tung bei den Verfahrens be­
teiligten, bei einer starken 
Gegnerschaft in den Ver­
dacht zu kommen, links 
oder sogar kommunisten­
freundlich zu sein. 
Können Sie den · ersten 
Punkt mal näher erläutern? 
Das liegt formal an der so­
genannten Unschuldsver­
mutung, das heUlt. obwohl 
alles- wissenschaftlich be­
wiesen ist. was in Majdanek 
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passierte, geht man von der 
Unschuld der Angeklagten 
aus. Deshalb befinden sich 
alle Angeklagten auf freiem 
Fuß. Wenn Sie zum Beispiel 
als Zuhörer in der Ge­
richtskantine sitzen, kann 
es Ihnen passieren, daß 
rechts neben Ihnen die 
"blutige Brigina" sitzt und 
links die SS-Angehörigen, 

Der Majdanek­
Prozeß 
Seit dem 26. November 
1975 läuft in Düsseldorl 
der Massenmordprozeß 
gegen 14 ehemalige 
55-Angehörige des 
KZ-Kommandantursta­
bes Lublin/Majdanek 
wegen der Tötung von 
250 000 sowjetischen 
Kriegsgefangenen und 
jüdischen Bürgern. 

die sogar zum Teil schon 
gestanden haben, am soge­
nannten "Erntefest" teil­
genommen zu haben, an 
dem 18 000 jüdische Men­
schen durch Genickschuß 
getötet wurden. Die Häft­
linge mußten ihre Gräber 
selbst ausheben. Drei Tage 
hat es gedauert ... 
Und die Mörder sind auf 
freiem Fuß ... ? 

Die kommen morgens zum 
Gerichtssaal wie ein Ange­
stellter ins Büro fährt, 
sitzen ihre Zeit ab, lassen 
alles mit einer Gleichmut 
über sich ergehen, brau­
chen auf keine Frage zu 
antworten und fahren 
abends wieder nach Hause. 

Heute morgen fragte ich ei­
nen Arzt, wie denn der ge­
strige Prozeßtag mit einem 
bestimmten Angeklagten 
gewesen wäre. 
Er antwortete mir, der An­
geklagte wäre nicht dage­
wesen. 

Ich fragte: War der krank? 
Die Antwort: Nee, der hatte 
verpennt! 
Wenn die Naziverbrechen 
jetzt verjähren sollen, weil 
es schon so lange her ist, 
gehen dann diese Leute 
ohne Strafe aus? 
Eine Verjährung gilt für 

solche Leute nicht. Eine 
mögliche Verjährung trifft 
nur für die zu, die bisher 
noch nicht entdeckt wur­
den bzw. wo noch keine 
richterliche Tätigkeit vor­
liegt. 
Aber diejenigen, die noch 
nicht erwischt sind, plau­
dern dann doch sicherlich 



groß damit rum, was sie ge­
tan haben, denn sie können 
ja nicht mehr bestraft wer­
den. 

Darüber besteht doch 
überhaupt kein Zweüel. 
Bei mir rennt Ihr damit of­
fene Türen ein. Im übrigen 
gibt es ja auch nach inter­
nationalem Recht keine 
Verjährung für diese Art 
Verbrechen. Aber eine ent­
sprechende UNO-Konven­
tion hat die Bundesrepu­
blik bis heute nicht unter­
schrieben. 
Und der Neonazismus wird 
durch eine Verjährung si­
cherlich gestärkt? 
Natürlich. Nach ,,Bolo­
canst" sind Neonazis rum­
gelaufen mit einer Esels­
maske und einem Schild: 
"Ich Esel glaube, daß das 
stimmt, was in ,Holocaust' 
gezeigt wnrde." 
Und der Schönborn vom 
"Kampfhund Deutscher 
Soldaten" verteilt Flug­
blätter und bietet 
10 000 DM BelohDung für 
nachgewiesene Vergasun­
gen. Es sei alles nur Lüge 
mit denKZs, schreibt er.lm 
Namen der "Vereinigung 
der Verfolgten des Nazire­
gimes" habe ic:h Anzeige er­
stattet. Seine Pamphlete 
beinhalten ja auch den 

Vorwurf des Meineides für 
alle Zeugen, die gesehen 
haben, daß Menschen um­
gebracht worden sind. Die 
Sache läuft jetzt schon seit 
vier Monaten, und der 
Richter hat mir allen Ern­
stes gesagt, daß wegen de� 
Beweisführung es notwen­
dig wäre, der Behauptung 
cles Angeklagten Schön­
born den Beweis entgegen­
zusetzen, daß tatsächlich in 
den Vernichtungslagern 
Leute umgebracht worden 
sind. 
Ist es denn nach dreißig 
Jahren überhaupt noch 
möglich, eine Rechtsfin­
dung zu machen - auch 
schon wegen des Erinne­
rungsvermögens. Soll man 
da nicht einen Schlußstrich 
ziehen? 
Die dreißig Jahre, die ver­
gangen sind, spielen nicht 
das geringste Hindernis für 
die Beweisaufnahme. Das 
Gebiet ist eigentlich schon 
so durchgeackert worden, 
daß kaum etwa!! verborgen 
blieb. Die Zeugen können 
sich ziemlich genau erin­
nem.lch war selbst in meh­
reren Konzentrationsla-
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gern, zum Beispiel in Lich­
tenburg. 
So etwas vergißt man nicht 
so schnell. Solche Verbre­
chen kann man im Interesse 
der Menschheit, im Inter­
esse des Znsammenlebens 
der Menschen nicht unge­
ahndet lassen. Ans diesen 
grundsätzlichen Erwägun­
gen, nicht aus irgendwel­
chen Rachegedanken. 
Aber sind nicht viel mehr 
Schuld als die paar Mörder, 
die vor Gericht stehen. Muß 
man nicht die ganze Gene­
ration zur Verantwortung 
ziehen? 
Es waren nicht alle Mörder 
oder deren ·ueUersheUer. 
Einem großen Teil meiner 
Generation war das Aus­
maß dieser Verb�hen gar 
nicht bekannt. Schuldig 
sind wir vielleicht- aber in 
einem ganz anderen Sinne. 
Die einen - und dazu zähle 
ich mich -, weil wir nicht 
stark genug waren, den Fa­
schismus abzuwehren. 
Und die anderen, weil sie so 

schwach waren und mit den 
Näzis mitliefen. 
Es gibt doch ein Dokumen­
tenzenter in den USA, wo 
angeblich noch viel Mate­
rial über Nazis lagert. 
Warum hat die Bundesre­
gierung dieses Archiv bis­
her ·noch nicht übernom­
men? 
Ich habe mich eigentlich 
auch gewundert, warum 
die Bundesregiemng es 
nicht schon lan.ge über­
nommen hat. Denn aus dem 
Dokumentenzenter wird 
sich am wenigsten llJl Auf­
klämng von Naziverbre­
chen ergeben. Es gibt nur 
·einen treffenden Grund: Es 
wird sich möglicherweise 
�eben, daß ans Licht 
kommt, daß viele, die er­
klärt _haben, sie wären 
schon immer gegen den Na­
tionalsozialismus gewesen, 
vom ersten bis zum letzten 
Tag dabeigewesen sind. 
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Die folgenden Personen 
wurden von elan-Mitarbei­
tern im ganzen Bundesge­
biet unmittelbar nach der 
Ausstrahlung der Fernseh­
sendung "Holocaust" nach 
ihrer Meinung zum Film, 
zur Verjährung von Nazi­
Verbrechen und zum Neo­
nazismus befragt. 

Frau 
Dortmund, Hausfrau, 29 
Jahre 

• Ich habe nur den ersten Teil 
von Holocaust gesehen, und 
den auch nur zum Teil. Das 
reichte mir schon, mehr 

1 0  

habe ich nicht verkraftet. 
Irgendwie fand ich das 
richtig, das zu zeigen, aber· 
irgendwann muß· auch mal 
Gras über die Sache wach-· 
sen. Ich fürchte nicht, daß 
sich so etwas noch mal wie­
derholen könnte. Wenn, 
dann würde ich was dage­
gen tun. Irgendwas. 

Nicht die Fehler unse­
rer Väter machen 

Witold Kuchazack, Hat­
tingen, Ingenieur 
Als klehier Angestellter 
werde ich tun, was in mei-

ner Macht steht, damit der­
artige Dinge, die im Dritten 
Reich passierten, -nicht 
mehr vorkommen. Meine 
Familie und ich haben aus 
dem Film den Schluß gezo­
gen, daß wir nicht. in die 
Verlegenheit unserer Väter 
kommen dürfen und sagen 
müssen: Wii haben von de­
rerlei Dingen nichts ge­
wußt. Der Film müßte je­
dem die Einsicht gebracht 
haben, daß nie mehr passie­
ren darf, daß Menschen ei­
ner anderen Rasse, Religion 
oder politischen überzeu­
gung noch einmal so ver­
folgt werden. 

Wolfgang Surholt, Seim, 
Industriekaufmann, 19 
Jahre 
Ich habe mir eigentlich 
noch schlimmeres vorge­
stellt. Die Diskussion habe 
ich mir nur teilweise ange­
hört, das wurde zu spät. Ich 
muß ja'arbeiten. Außerdem 
diskutierten die in höheren 
Sphären, so akademisch. 
:Unter solchen Bedingun­
gen wie im Dritten Reich 
würde ich nicht leben wol­
len. Aber ich glaube nicht, 
daß sich das in absehbarer 
Zeit hier in Deutschland 
wiederholt. Wenn diese 
Nazi-Gruppen stärker 
werden würde ich was da­
gegen tun. Dann würde ich 
mich vielleicht auch poli­
tisch organisieren und was 
dagegen tun. Oder aber -
einfacher - auswandern. 

Die Kinder verstehen · 

Schurwanz, Dort­
mund, 43 Jahre 
Ich habe auch meiner 
12jährigen Tochter erlaubt, 
Holocaust anzusehen, ob-

wohl ich -das zuerst nicht 
vorhatte. Ich muß sagen, 
die Kinder. verstehen das 
eigentlich recht gut. Sie 

. sollen ja nicht nur die guten 
Seiten der Geschichte ken­
nenlernen, sondern auch 
das Schlimme. 

ln andere Länder 
schauen 

Helmut Muschik, Soest, 
Maschinenschlosser, 51 
Jahre 
Ich kann mir nicht vorstel­
len, daß so etwas wieder 
hier passiert. Aber über­
wunden ist es nicht. Man 
braucht nur in andere Län­
der zu schauen. Wie es zum 
Beispiel im Iran enden 
wird, weiß niemand. Und es 
gibt ja genug J_,änder, wo 
Terror herrscht. Ich kaim 
mir nicht vorstellen, wieder 
unter Nazis zu leben. Habe 
mit meinen Kindern dar­
über diskutiert. Die sind 
auch der Meinung. 

Hans-Jürgen Güntler, 
· Hamburg, 26 Jahre, Ein­

zelhandelskaufmann 
Mich interessiert das ei-

. gentlieh nicht mehr. Man 
spielt das ja immer wieder 
hoch. Vor allem in der letz­
ten Zeit. Man konnte das 
Fernsehprogramm ja auf­
schlagen wann man wollte, 
irgendwas über Judenver­
folgungen war ja immer 

. drin. 

Schule muß mehr tun 

Jan Umbrowski, Schü­
ler, Hamhurg, 15 Jahre 
Eine Schlußfolgerung aus 
diesem Film muß sein, daß 

Jugendliche rechtzeitig 
über den Nationalsozialis­
mus unterrichtet werden. 
Vor allem in der Schule 
muß wahnsinnig viel getan 
werden. Ich bin in der 10. 
Klasse, und wir haben noch 
kein bißchen über den Na­
tionalsozialismus gehabt. 
Jetzt fällt auch noch für ein 
halbes Jahr der Ge­
schichtsunterricht aus. 

Antifaschistische 
Woche 

Anne Mrok, Hamburg, 
Schülerin, 16 Jahre 
Nazi-Verbrechen dürfen 
nicht verjähren! Alle kann 
man zwar sowieso nicht 
kriegen, aber es dient der 
Abschreckung. Gegen diese· 
jungen Nazis müssen Ju­
gendliche selbst was tun. 
Man muß einfach noch 
mehr aufklären. Wir hatten 
an unserer Schule zum Bei­
spiel eine antifaschistische 
Woche. 

Norbert Thumb, Werne, 
lndustriekaufmann, 23 
Jahre 
Ich finde, daß man den 
Nazi-Organisationen heute 
auf jeden Fall Beachtung 
schenken sollte und sie 
nicht unterschätzen darf. 
Wenn man zum Beispiel an 
England denkt, wo die 
Rechtsradikalen schon zur 
viertstärksten Partei ge­
worden sind, da sollte man 
nach dem alten Grundsatz 
verfahren: Wehret den An­
fängen. 

•• 



nen? willdle SDAJ? rechterundlln· 
ker Opportunismus? Was · · . die Folgen des 
Antikommunismus? Wu Ist KlusenbeWußt· · 
sein? Der revolutionäre Weltproieß. Warum 
kämpfen wirfür den Sozialismus? Wasist Sozia­
lismus? 
Dfues wichtige Han dbuch erscheint voraus­
siChtlich Im Mal1979. Es ist reich Illustriert und 
hat einen Umfang von ca. 500 Selten. Nach Er· 
scheinen Wird es ca.14,80 DM kosten. Jetzt zum 
Vorzugspreis von 1 o,.. DM vorbestellen! Das 
Vorzugsangebot Ist nur bis zum �1. 3. 1979 gül· 
11.g. 

Holocaust wie war 
das möglich? 
20 Millionen Zuschauer haben in der Bun­
desrepublik die bewegende Serie im Fern­
sehen verfolgt. Wie konnte es zur Massen­
vernichtung kommen? Die Diskussions­
runden beantworteten diese Frage nicht. 
Die Ursachen des Faschismus wurden 
nicht aufgezeigt. Aber Aufklärung über die 
Nazis von gestern und die Neonazis von 
heute ist wichtig, damit es kein zweites Ho­
locaust geben kann. Auf der Rückseite die­
ser Karte stellen wir Bücher vor, die Licht in 
das Dunkel bringen. Sie machen deutlich, 
daß die Nazis ihre Schreckensherrschaft 
mit der Verfolgung der Arbeiterbewegung 
begannen. ln ihnen wird aber auch von 
Niederlagen und Erfolgen des antifaschi· 
stischen Widerstands gesprochen. Diese 
Bücher vertiefen die Eindrücke, die "Holo­
caust" bei Millionen Zuschauern hinterlas­
sen hat. 

Bestellkarte 

Bittemit Postkarten­porto freimachen 

Weltkrals-Verlags­
GmbH 
Posnach 781 
4600 Dortmund 



� Hiermit bestelle ich: 
__ Exemplar(e) des Buches "Grundwissen 
für junge Sozialisten" zum einmaligen Vorzugs­
preis von 10,- DM (bis 31. 3. 1979). Lieferung so­
fort nach Erscheinen. 

D das kostenlose Gesamtverzeichnis des Welt­
kreis-Verlages 

Den Betrag von ___ DM habe ich auf das 
Postscheckkonto des Weltkreis-Verlages 
(Postscheckkonto Dortmund 278 69-460 - Ein­
zahlung auf jedem Postamt) eingezahlt I füge 
ich als Verrechnungsscheck bei. 

II II II II II II II III III II II II 
Vorname. Name 

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIITTI 
Straße 

III II II I III I II I II I II II III I 
PLZ,Ort 

Bestellkarte 

Bitte mit 
Postkarten· 

porto 
freimachen 

Weltkrels-Verlags­
GmbH 
Posnach 789 
11600 Dortmund 

Hiermit bestelle ich zur portofreien Lieferung unmittelbar nach Zahlungseingang folgende Welt­
kreis-Bücher, die über den Faschismus aufklären: 

D Kurt Bachmann (im Gespräch mit Wilfried Reckert): Die Wahrheit über Hitler, 196 Seiten, 26 dokumentari-
sche Bildseiten, 2., erweiterte Auflage, 9,80 DM 

D Jürgen Pomorin/Reinhard Junge: Die Neonazis, 156 Seiten, mit vielen Abbildungen, 3. Auflage. 
7,80 DM 

D Kari-Heinz Jahnke: Jungkommunisten im Widerstandskampf gegen den Hitlerfaschismus, 448 Seiten, mit 
großem Dokumententeil 16,80 DM 

D Zeno Zimmerling: Ernst Thälmann, Leben und Kampf, ein Dokumentarbericht, 160 Seiten. 4,80 DM 

D Luis Alberte Corvalan: Schmerz und Hoffnung meiner Brüder, Terror und Folter in Chiles KZs, 138 Seiten, 
mit zahlreichen Dokumentarfotos 6,80 DM 

D Stephan Hermlin: Die erste Reihe, 30 Porträts junger Antifaschisten, 174 Seiten, Leinen 

D E. R. Greulich: . . . und nicht auf den Knien, Roman über den Kommunisten und Widerstandskämpfer Artur 
Becker, 495 Seiten, Leinen 9,80 DM 

D E. R. Greulich: Keiner wird als Held geboren, Roman über die Widerstandsgruppe um Anton Saefkow, 458 
Seiten, Leinen 9,80 DM 

D Ruth Wemer: Olga Benario, Roman. Sie ging durch die Gefängnisse Bra�iliens und die Folterkeller der Ge-
stapo, 456 Seiten, Leinen 9,80 DM 

Den Gesamtbetrag von -.-- DM habe ich 
auf das Postscheckkonto des Weltkreis-Ver­
lages (Postscheckkonto Dortmund 
27869-460- Einzahlung auf jedem Postamt) 
eingezahlt/füge ich als Verrechnungsscheck 
bei. • 

II I II III 11111 III II I I III II I 
Vorname, Name 

II II I II III II II II II III I II I I 
Straße Nr. 

I II I III II III II II II I I I II I II 
Postleitzahl, Ort 



wa.S "Holocaust" 

brlilCltte er in mehre-
1en Konzentrationsla­
�ern und konnte nur �� den faschisti-
;c Mördern ent-
�o en. Er ist Autor 
lies kürzlich im Welt­
p.eis-Ver lag erschiene-· 
11en Buches "Die Wahr­
D.eit über Hitler" 
Weder "Holocaust" noch 
[er Schulunterricht ver­
�itteln unserer Jugend die 
Ursachen und den Zusam­
rnenhang zwischen den 
'l"azis und den Monopolen. 
Wofür ist der deutsche Sol­
[at in den zweiten Welt­
lcrieg gezogen? 8,3 Millio­
llen Deutsche, vor allen 
Dingen junge Menschen, 
;ind in diesem von Hitler 
mgezettelten zweiten 
Weltkrieg gefallen, vermißt 
>der verwundet worden. 
Nir "Führer, Volk und Va­
ierland", für ein "Groß­
ieutsches Reich" zu ster­
�en, war keine nationale 
Pol,. sondern wider­
;pr den Lebensinteres­
;en es Volkes. Sie waren 
�usgezogen, weil die deut­
;chen Monopolherren den 
�rsten Weltkrieg verloren 
�d nun im zweiten Welt­
krieg korrigieren wollten, 
was ihnen im ersten ent­
gangen war. Für ein 
,Großdeutsches Reich", in 
dem die Monopolherren die 
Eierren Europas sein woll­
ten, wurden die deutschen 
r.,andser im zweiten Welt­
nieg verheizt wie im er­
;ten. 
[n der Partei Hitlers sahen 
iie raubgierigen Monopol­
!lerren die geeignete Kraft, 
!lie "Revanche" sowie die 
Vernichtung der Kommu­
!listen predigte. Deshalb 
;pendete bereits 1923 Thys­
;en Hitler 100 000 Gold­
rnark für ein "braunes 
Eiaus" in München. Dann 
1olgten Kirdorf, Flick, 
Stinnes und viele andere 
Eierren von Kohle, Eisen 
imd Stahl. 
!\.b 1933 finanzierte in gro-

ßem Maßstab die gesamte 
Industrie die NaziparteL 
.An vorderster Front die 
IG-Farben · und Konzerne 
aus anderen Industriebe­
reichen. Von ihnen erhielt 
regelmäßig auch der 
"Freundeskreis Himmler" 
Spenden, zum Beispiel im 
Jahre 1943 1,1 Millionen 
Mark. Es waren solche 
Spender wie Siemens, die 
IG-Farben, die Deutsche 
Bank, die Dresdner und die 
Commerzbank, Rheinme-

. tall-Borsig, die Vereinigten 
Stahlwerke, Feiten & Guil­
leaume, August Oetker und 
viele andere, heute wohl­
bekannte Unternehmen. 
Hitler war ihr Mann, der 
am besten in Worte und Ta­
ten kleidete, was sie 
brauchten, um deutsche 
Soldaten für ihre Erober­
ungsziele ins Feld zu schik­
ken. 
Außer Soldaten braucht 
man zum Kriegführen Öl, 
Benzin, Gummi, Patronen, 
Munition, vielfäl.tige Waf­
fen und Transportmittel. 
Eine kriegsentscheidende 
Rolle spielte dabei die IG­
Farben-Industrie, deren 
heutige Nachfolger Bayer, 
Hoechst und die BASF 
sind. Die IG-Farben hat 
synthetisches Benzin aus 
Kohle entwickelt. Sie lie­
ferte die notwendigen er­
sten Kunststoffe und Kau­
tschuk aus ihren Buna-Fa­
briken, von denen Ausch­
witz-Monowitz einer ihrer 
Betiiebe war. 
Nachdem die faschistische 
Wehrmacht dj.e Völker Eu­
ropas überfallen hatte, 
folgten ihnen die Konzern­
herren auf dem Fuße. Die 
IG-Farben riß sich sofort 
nach der Besetzung von Pa­
ris die Hälfte. der Chemie­
industrieFrankreichs un­
ter den Nagel. Das 
gleiche geschah mit 
der französischen 
Stahlindustrie 
durch die deut­
schen Konzernher­
ren von der Ruhr. 
Krupp raubte 
die Maschi­
nenbaufabrik 
in Kama torst. 
Flick gab sich 
erst . init sie­
ben Stahlwer·- ' 
ken in der So­
wjeturiion zu­
frieden, die er 
dann für seine 
Tasche ver­
waltete, aus­
beutete. Sie 
alle glaubten, 
ihre Kriegs beute 
schon in der Tasche 
zu haben. Aber sie 
scheiterten. 
Man spricht gerade 
jetzt viel von Euro­
pa. Aber wenn gewis­
se Kreise Europa sa-

gen, dann sagen sie nicht, 
daß ihr Europa, ihr 
Machtbereich, an der Elbe, 
an der Grenze der DDR, 
endet. In Wirklichkeit mei­
nen sie die Vorherrschaft 
der bundesdeutschen Mo­
nopol- und Bankherren auf 
dem ganzen europäischen 
Kontinent. Das ist eine ge­
fährliche Theorie. Solange 
die Macht dieser Monopole; 
die eben expansiv U'nd, da­
durch gefährlich sind, exi­
stiert, solange besteht auch 
die Gefahr der politischen 
Reaktion bis hin zu einem 
neuen Faschismus. Diese 
Gefahr frühzeitig zu er­
kennen, heißt, ihr mit ge­
einter Kraft aller begegnen, 
die Frieden, Freiheit und 
gesellschaftlichen Fort­
schritt wollen. 

Bundesrepublik auf 
gefährlichem Weg. 

Yoram ist Ge­
neralsekretär der Kom­
munistischen Jugend Is­
raels 
In Israel ist der Film "Holo­

J ahr zuvor ge-

zeigt worden. Aber wir 
kennen diese Vergangen­
heit genau. Mein Großvater 
'ist im Konzentrationslager 
umgebracht worden. Der 
Film hat vieles verschwie­
gen. Er brachte nichts über 
die Verfolgung von Kom­
munisten und anderen An­
dersdenkenden. Er brachte 
nichts über die Rolle der 
Sowjetunion bei der Be­
freiung vom Faschismus. 
Es ist ein Skandal, daß erst 
jetzt in der Bundesrepublik 
die Leute über die Nazi­
Verbrechen aufgeklärt 
werden. Ich meine, daß es 
ebenso ein Verbrechen ist 
zu wissen, was damals pas­
siert ist, und nicht zu sagen, 
was war und wie es ge­
kommen ist. Denn das Wis­
sen über diese Vergangen­
heit ist eine wichtige Waffe 
gegen einen neuen Fa­
schismus. Und es ist für 
viele Bürger Israels ein 
Schlag, wenn sie ansehen 
müssen, daß wieder - 34 
Jahre nach der Zerschla­
gung des Faschismus - die 
Bundesrepublik einen ge­
fährlichen Weg geht, zum 
Beispiel mit Berufsverbo­
ten und Repressalien gegen 
Kommunisten oder mitden 
geduldeten Aktivitäten von 
neonazistischen Bande� .. 

Und erinnern wir uns: Be­
rufsverbote hat es schon 
damals gegeben. Es sollte 
doch den Bürgern der Bun­
desrepublik zu denken ge­
ben. 
Ich weiß, daß es viele Leute 
in Eurem Land gibt, die 
ihre Schuld sühnen wollen, 
in dem sie die Politik der is­
raelischen Regierung gut­
heißen und sich jeder Kritik 
enthalten. Sie denken, sie 
sind damit gut zum israeli­
schen Bürger. Aber es ist 
doch ein Unterschied, ob 
man im reichen Viertel von 
Tel Aviv wohnt oder in ei­
ner armseligen Behausung. 

Mir steht ein arabischer 
Arbeiter näher als ein Ka­
pitalist, der Jude ist. Und 
beide leben in Israel. Wir 
sehen das voin Klassen­
standpunkt aus. Wenn man 
dem Bürger Israels Gutes 
tun will, darf man nicht die 
Politik Begins unterstüt­
zen. Für die israelische Be­
völkerung ist Begin so einer 
wie Franz Josef Strauß für 
die Bundesrepublik. 
Wir Kommunisten Israels 
sind Patrioten, und deshalb 
sind wir gegen Begin, gegen 
seine friedensfeindliche 
Politik .. Wer "wiedergut­
machen" will, muß die fort­
schrittlichen Kräfte in Is­
rael unterstützen, die gegen 
die Unterdückung der ara­
bischen Bevölkerung 
kämpfen und einen wirkli­
chen gerechten Frieden im 
Nahen Osten wollen. 

Max von der Griin 
Wie war das eigentlich? 
Kindheit und Jugend im Dritten Reich 
Nachwort von Malte Dahrendorf 
264 Seiten. Ppbd. Mit 40 Abbildungen. 
DM 18,80. Lesealter: ab (3 Jahre 

Kinder erzählen sich "Judenwitze" oder 
.,schmücken" ihre Schulbänke mit Ha­
kenkreuzen. Analysen von Schulauf­
sätzen offenbaren totale Verwirrung 
und bestürzende Unkenntnis über die 
Zeit des Nationalsozialisml.!s: Indizien 
dafür, daß Lehrer, Eltern und Autoren 
immer noch zu wenig getan haben, um 
Kindern undJugendlichen zu ausreichen­
den Kenntnissen über dieses nachwir­
kende Kapitel deutscher Geschichte zu 
verhelfen. 
Max von der Grün erzählt seine eigene 

J ugendgeschichte, die seiner Familie, 
und darüber hinaus, die Geschichte einer 
Epoche totalitärer Herrschaft. 

Luchterhand 
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Am 1 .  Februar ist �n Nord­
rhein-Westfalen die ASchO 
in Kraft getreten. 
Hunderte von kleinen und 
großen Aktionen konnten 
diese neue reaktionäre 
Schulordnung zwar nicht 
verhindern, aber sie schaff­
ten es, daß einige der ganz 
großen "Hämmer'.' vom Kul­
tusminister. herausgenommen 
werden mußten: Politische 
Schülergruppen werden nicht 
mehr verboten, und Schüler 
können aufgrund von Aktivi­
täten während Ihrer Freizeit 
nicht mehr mit Schulstrafen' 
belangt werden. Ein Erfolg. 
Und dennoch sind mit dieser 
ASchO demokratische 
Rechte der Schüler und 
Schülervertretungen abge­
baut worden, sind die rechtli­
chen Grundlagen für Druck 
und LeistungsstreB ge_schaf­
fen. Wie in fast allen anderen 
Bundesländern, wo es in die­
ser oder ähnlicher Form 
ebenfalls entsprechende Vor­
schriften gibt. Daß sie nicht 
auf alle Ewigkelt festge­
schrieben bleiben, liegt nicht 
zuletzt an den Schülern und 
Ihren Aktionen selbst. Doch 
auch mit ASchO und anderen 
Erlassen oder Gesetzen dür­
fen Schüler sich nicht duk­
ken, sondern müssen sich 
wehren. Die Forderung: "Weg 
mit der ASchO" ist gerade 
jetzt aktuell. 

Von Anne Haage 

Unterrlchtsbovkon 
"Der Schüler ist verpflichtet, re­
gelmäßig und pünktlich am Unter­
richt und an den sonstigen für ver­
bindlich erklärten Schulveranstal­
tungen teilzunehmen . . .  Verstöße 
gegen die Teilnahmepflicht sind 
auch nicht durch gemeinschaftli­
ches Handeln gerechtfertigt." · 
(ASchO, Paragraph 8/1) 

Wenn alle anderen Aktions­
formen nichts gebracht haben, 
sind Schulstreiks oft das wir­
kungsvollste Mittel, berech­
tigte Forderungen der Schüler 
durchzusetzen. In zahlreichen 
Fällen, wo Schüler, Eltern und 
Lehrer gemeinsam hinter dem 
Streik gestanden haben, sind 
Erfolge erzielt worden. Wie in 
der Gesamtschule Köln­
Hohlweide., wo erst nach einem 

· Streik Deckenplatten aus den 
Klassenräumen entfernt wur­
den, aus denen giftige Gase 
strömten. 
Nach Auskunft des Bremer 
Rechtswissenschaftlers Prof. 
Lutz Dietze ist das Streikrecht 
ein Grundrecht, das höher 
wiegt als die Teilnahmepflicht 
am Unterricht. 
Wenn die Schüler einheitlich 
und geschlossen streiken, 
kann ein Schulleiter oder Kul­
tusminister kaum Diszipli­
narmaßnahmen gegen jeden 
einzelnen Schüler verhängen. 
Er wird höchstens den Streik 
als Fehlstunden werten. 
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Die Landesschülervertretung NRW hatte den 25. Januar zum 
"Aktionstag gegen Maulkorb und Leistungsstreß" ausgerufen. 
ln 18 Städten demonstrierten über 25000 Schüler und sagten 
Kultusminister Glrgensohn Ihre Meinung zu seinen Gesetzen 
und Verordnungen. Unser Foto zeigt die Demonstration ln Düs­
seldorf, wo 2000 Schüler zum Protest zusammenkamen . 

Anne Haage Ist Mitglied der Schülerzelblnlfen 
Landesschülervertretung 

NRW. Am Belspiel der "Der Vertrieb einer Schülerzei­

ASchO ln NRW gibt sie tung auf dem Schulgrundstück 

Tlps, wie sich Schüler trotz kann durch Anordnung des Schul-
leiters untersagt werden." Und 9'SI8n reaktionäre (ASchO, Paragraph 37,5) 

Schulordnungen wehren 
könneh. Schülerzeitungsredakteure 

..._ __ ....... ___.......__;___.....-. _ __.._-J sollten sich auf keinen Fall 

Schriftliche Tests 
"Neben den vorgeschriebenen 
schriftlichen Arbeiten zur Lei­
stungsfeststellung sind in allen 
Fächern gelegentliche kurze 
schriftliche Vbungen zulässig . . .  " 
(ASchO, Paragraph 22/4) 

Mit diesen Regelungen können 
Tests auch zur Verschärfung 
von Leistungsdruck und zur 
Disziplinierung der Schüler 
benutzt werden. 
Solche Fälle sollte man auf je­
den Fall auf die Tagesordnung 
der Schulkonferenz bringen. 
Denn sie beschließt über die 
Grundsätze zur zeitlichen 
Koordinierung von Leistungs­
überprüfungen. Mit einer 
sorgfältigen Begründung be­
stehen in diesem Gremiiim, das 
sich nicht nur in NRW aus 
Lehrern, Eltern und Schülern 
zusammensetzt, durchaus 
Aussichten auf Erfolg. 

einschüchtern lassen und 
"Selbstzensur" üben, . indem 
sie bestimmte Themen gar 
nicht mehr aufgreifen oder 
Schülerforderungen aus der 
Zeitung verbannen. Und da 
man organisiert immer mehr 
erreichen kann als alleine, 
sollten alle Zeitungen Mitglie­
der der jeweiligen Landesju­
gendpresseverbände, den Zu­
sammenschlüssen von Schü­
ler-, Lehrlings-, Soldaten und 
Stadtteilzeitungen werden. 
Der ,Dachverband, die Deut­
sche Jugendpresse (Anschrift: 
DJP, Postfach 2 0 06 2 1 ,  8000 
München 2), vermittelt eine 
Rechtsschutzversicherung für 

Schülerzeitungsredakteure. 
Jahresbeitrag im Durchschnitt 
50,- DM, Rechtsschutz wird 
bei freier Wahl des Rechtsan­
walts in allen Streitfragen ge­
boten. 

Verweisung von der 
Schule 
"Die Verweisung (in NRW von al­
len öffentlichen Schulen des Lan­
des, d. Red.) ist nur anzuwenden, 
wenn und solange die Anwesen­
heit des Schülers aus Gründen der 
Sicherheit an keiner öffentli.chen 
Schule verantwortet werden 
kann . . .  " 
(ASchO, Paragraph 20/2,3) 

Hier empfiehlt es sich, wie bei 
allen Ordnungsmaßnahmen, 
sofort Widerspruch einzule­
gen. Der Widerspruch hat auf­
schiebende Wirkung. Man 
sollte, bei der Ablehnung in c,ier 
ersten Instanz nicht resignie­
ren, sondern weitermachen 
und auch vor das Verwal­
tungsgericht gehen. Bei so. 
schwerwiegenden Maßnah­
men ist es ratsam, sich einen 
Rechtsanwalt zu nehmen. 
Alle Disziplinierungen, die 
aufgrund von politischen Ak­
tivitäten oder Tätigkeiten in 
der Schülervertretung ver­
hängt werden, sollten sofort 
den entsprechenden Schüler­
vertretungen und der Landes­
schülervertretung mitgeteilt 
werden, weil sie eine breite So­
lidarität entwickeln können, 
die schon oft Schulstrafen 
aufheben und abschwächen 
konnte. 

• 



Werftjugend in Aktion: 

Die Jugendlichen 
aus Bremen, Harn­
burg und Kiel 
setzen ihren Willen 
durch: Hauptge-

schäftsführer 
Fante muß ihnen 
Rede und Antwort 
stehen! 



"Zwei Stunden Satire am 
Tag reichen auch uns. Stell 
dir mal vor, wir wären privat 
auch so wie auf der Bühne. 
Das wäre doch schreckl ich, 
mit jemandem zusammen­
leben und auskommen zu 
müssen, der schon früh 
nichts anderes im Kopf hat, 
als seine Witze an den 
Mann �u bringen." 
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Kaum zu glau­
ben. Während 
sich Karl und 
Jürgen mit uns 
unterhalten, 
treibt lngo die 
Nervosität um­
her. Hinter der 
Bühne geht er 
auf und ab. Er 
wirkt ziemlich 
unruhig. Lam­
penfieber noch 
nach über zwölf 
Jahren. 

Von 
Rosi Kr�ft 

"Als wir anfingen, hätten wir 
uns auch nicht träumen lassen, 
daß wir so lange zusammen­
bleiben. Doch es ist besser, wir 
entlassen das Publikum als 
umgekehrt." 
Karl Dall steigen dabei nicht 
Tränen in die Augen. "Wir 
wollen die Bühne mit Würde 
verlassen." Jetzt kommen aber 
mir die Tränen. Vor Lachen. 
Die Geste, mit der er diesen 
Satz von sich gibt, die Beto­
nung, die er auf das Wort 
Würde legt, all das zusammen­
genommen ist Insterburg & Co. 
live. 
Die Kombination von Text und 
Mimik, die Erfindung immer 
neuer, irrer Instrumente, 



• 

brachte ihnen über zwölf Jahre 
die Sympathie des Publikums. 
"Die Leute im Saal merken 
sehr wohl, ob du deine Satiren 
nur aus Pflichtübung bringst, 
oder ob du dahinterstehst." 

I 
Noch macht es 
Spaß . 

Und noch macht es Karl Dall, 
Ingo Insterburg und Jürgen 
Barz (Peter Ehlebracht stieg 
schon im vergangenen Jahr 
aus) Spaß, können sie über ihre 
eigenen Witze lachen. 
"Zwar ist es manchmal etwas 
anstrengend, in 100 Vorstel-

lungen jährlich viele Gags zu 
wiederholen, aber wir haben 
dabei auch soviel Spielraum, 
die Sachen immer wieder ver­
schieden zu interpretieren." 
Und das gelingt ihnen sehr gut. 
Selbst wenn man die Szene 
zum 20jährigen Jubiläum des 
Vegetariers zum dritten Mal 
sieht, steckt noch ein witziges 
Wortspiel drin. 
Allein schon bei ihren dämli­
chen Grimassen, den gekonn­
ten Augenaufschlägen kann 
man sich das Lachen nicht 
verkneifen. Und wenn Karl 
dann noch den Disco-Super­
Proper-Star John Travolta -

mit dem er nun absolut nichts 
gemein hat - parodiert und wie 
ein voll in Action geratener 
Tänzer hüfteschwingend wild 
um sich stampft, bleibt kein 
Auge trocken. 

Wir wollen 
unterhalten 

"Es gibt Dinge, die aind eigent­
lich schon fast eine Parodie. 
Man muß die Komik nur noch 
hervorheben, verstärken. Die 
Pointe kommt dann spontan. 
Wenn nicht, helfen wir etwas 
nach, überlegen uns eine. Aber 
große Gedanken darüber ma­
chen wir uns nicht. Wir leben 
sozusagen von unseren Inspi­
rationen." 
Und in den zwölf Jahren haben 
sie vor allem auch darauf ge­
achtet, daß ihre Inspirationen 
jedem Publikum gefallen, daß 
sie nirgendwo so richtig anek­
ken. Die Satire war nicht bei­
ßend, sondern prickelnd. Ge­
sellschaftliche Probleme wur­
den nicht durchleuchtet, son ­
dem höchstens bestrahlt. 
So weisen Karl und Jür­
gen auch aus drücklieh dar-

auf hin, daß sie 

nicht auch noch abends die 
Leute mit ihren Problemen 
konfrontieren wollten. I Keine Erben I 
"Wenn wir nun aufhören, gibt 
es keinen, weder eine Gruppe 
noch Einzelkünstler, die unser 
Erbe antreten. Wir sind eben 
einmalig. Schade, aber für uns 
gab und gibt es keine Konkur­
renz. "  
War das nun ihr neuester Gag? 
Sicher, auf ihre Weise waren 
Insterburg & Co. einmalig. 
Aber während der zwölf Jahre 
ihres Blödel-Quartetts h.at sich 
um sie herum manches ent­
wickelt, das ihnen in Einma­
ligkeit nicht nachsteht. 
Die Gags von Otto Waalkes, 
Humor und Satire von Mike 
Krüger oder Ulrich Roski ha­
ben zwar nicht solche Tradi­
tion, aber mindestens die Po­
pularität. 
Ganz zu schweigen von nicht 
weniger tradition1<reichen 
scharfen, engagierten Satiren 
solcher Künstler wie Floh de 
Cologne oder Dietrich Kittner, 
den spitzen, hintergründigen 
Gesängen des Dieter Süver­
krüp. Aber damit wollten sich 
Insterburg & Co. ja auch nicht 
vergleichen lassen. 
Und so kann man das "einma­
lig" wohl auch stehen lassen. 
Insterburg & Co. als Quartett 
oder Trio gibt es nicht mehr. 
"Aber wir haben nicht vor, 
völlig von der Bildfläche zu 

verschwinden. Was wir 
aber konkret machen 

werden, steht noch 
nicht gimz fest. "  



"Stand up and fight back" 
("Steh auf, und wehr dich") ist 
eines der neuesten Lieder 
Jimmy Cliffs. Es .ist, wie er A 
sagte, sein Beitrag zur SoliW! 
rität mit der gegen Unterdrük­
kung und Ausbeutung kämp­
fenden Jugend; mit dem 
Kampf der Völker des südli­
chen Afrikas gegen Rassismus 
und Apartheid; und mit dem 
vietnamesischen Volk, das sein 
zerstörtes Land in Frieden 
wiederaufbauen will. 

Steh auf, und wehr dich. 
Du hast nichts zu verlieren. 
Einssein ist eine Wirklichkeit. 
Unterdrückt von übler Gesinnung, 
dein Herz sehnt sich nach Liebe. 
Dein Verstand verlangt nach Frie-

. den und Glück. 

Seit Generationen sagen sie, es än-
.dert sich. 

Es ändert sich, ändert sich. 
Aber es scheint sich nie zu änl

. 

rn. 
Egal, welch hohen Preis du z . 
Sie sagen sowieso, du hast t 

recht. 
Leute wie ein bösartiges Krebsge-. 

schwür. 
·Wie weichen sie doch der Wahrheit 

aus. 

Egal, was die Leute sagen: 
Lauf niemals, niemals weg. 
Du bist die Jugend, du bist die 

Veränderung, 
du bist das Neue. 
Du bist es, der sich selbst befreit. 
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Exporteur 
-

• 

Völlig unerkannt reiht sich unsere neue Idee in die Kategorie "Leichtes Reisegepäck" ein. 
Heute wollen wir dieses "Inkognito" lüften: Unsere neue Idee heißt "Minimales Nähen" - wenn es um den Raum geht. "Maxi­
mal" - wenn es um die Leistung geht. 
Die Kompaktkassette VERITAS 8014/41 enthält alles, was man zum Nähen braucht: die Maschine selbst, das Zubehör, alle 
Nähutenslllen, die Arbeitsfläche zum Nähen - nur den Stoff nicht. 
Dabei Ist die VERITAS 8014/41 keine Reise-Nähmaschine, sondern eine leistungsstarke Haushaltnähmaschine. 1 6  pro­
grammierte Nähte,. Elnbaumotor, einfachste Bedienung und viele Extras. 
Eine große Leistung, die fast keinen Raum benötigt. 

VERITAS 801 4/41 von TEXTIMA 

VN:I'rBCIINA 

Anzeige 

Außenhandelsgesellschaft m.b.H 
DDR - 108 Berlin, Mohrenstr. 53/54 
Deutsche Demokratisch� Rep�blik 

Vereinigung Volkseigener Betriebe 
Textilmaschinenbau 

DOR-901 Kari ·Marx-Stadt 

20 

•• 



Zeichen der Zeit 
Albert Einstein wäre am 14. 
März 100 Jahre alt gewor­
den. Er war einer "der gro­
ßen Neuerer in der Natur­
wissenschaft" - wie Lenin 
ihn genannt hat. Berühmt 
wurde Einstein als Entdek­
ker der Relativitätstheorie, 
mit der er eine neue Lehre 
von Raum, Zeit und 
Schwerkraft begründete. 
Einstein war kein Gelehrter 
im Elfenbeinturm. Er war 
stets bemüht, seine Er­
kenntnisse möglichst vielen 
Menschen nahezubringen. 
Unter anderem war er auch 
ein gerngesehener Dozent 
an der Marxistisch.en Ar­
beiterschule in Berlin in • den zwanziger Jahren. 

Nach Ausbruch der großen 
Wirtschaftskrise 1929 ver-
folgte Einstein die politische 
Entwicklung in Deutschland 
mit großer Besorgnis. Er sah, 
wie die Weimarer Republik zu 
einem Zerrbild der Demokra­
tie wurde. Seit der Übertra­
gung der Regierungsgewalt an 
den Militaristen Papen, den 
Vertreter der deutschen Groß­
grundbesitzer und Schwerin­
dustriellen, der mit einem Ge­
waltstreich 1932 die rechtmä­
ßige preußische Regierung aus 
dem Amt jagte, hatte Einstein 
den letzten Rest seines Ver­
trauens in die Weimarer De­
mokratie verloren. Von der 
Machtübertragung an den Fa­
schismus war Einstein nicht 
überrascht, er maß jedoch der 
faschistischen Regierungsbil--dung zunächst keine allzu 

' große Bedeutung bei. Unter 
dem Eindruck der Nachrich­
ten von den Willkürmaßnah­
men und Grausamkeiten der 
Hitlerfaschisten entschloß sich· 
Einstein, der in die USA ge­
reist war, vorerst nicht. nach 
Deutschland zurückzukehren, 
und er wandte sich öffentlich 
in scharfen Worten gegen die 
braune Tyrannei. In seiner Er­
klärung, die er der Liga zur 
Bekämpfung des Antisemitis­
mus übermittelte, brand­
markte Einstein die "Akte 

Albert Einstein, 187 9-1955: 

Ein Wissen 
schaftler trägt 

ntw 

Bis kurz vor seinem Tod kämpfte Albert Einstein uner­
müdlich gegen den Bau und Einsatz von Atomwaffen. Als 
Wissenschaftler fühlte er eine große Verantwortung für 
die Zu�unft der Menschen, dafür, wie die Ergebnisse sei­
nes Forschens angewandt wurden . . 
brutaler Gewalt und Unter­
drückung, die gegen alle Men-

Er kämpfte gegen Fa­
schismus . . .  
sehen freien Geistes und gegen 
die Juden gerichtet sind" .  Es 
sei zu hoffen, daß es der verein­
ten Kraft der Völker gelingen 
möge, Europa vor einem 
"Rückfall in die Barbarei 
längst entschwundener Epo­
chen" zu bewahren; alle 
Freunde der Zivilisation soll­
ten ihre Bemühungen vereini.: 
gen, um der faschistischen 
Seuche Herr zu werden. Die 
Nachricht von Einsteins anti­
faschistischen Äußerungen 
ging wie ein Lauffeuer durch 
die Weltpresse. Die deutschen 
Faschisten spieen in ihren Zei-

tungen Gift und Galle gegen 
den berühmten Forscher, der 
ihnen als erklärter Kriegsgeg­
ner und als "Bolschewist" ver- · 
haßt und als Jude "uner­
wünscht" war. 

........................................................... 

Albert Einstein unterstützte 
den Kampf der deutschen An­
tifaschisten moralisch und 
auch · materiell in jeder ihm 
möglichen Form. Gemeinsam 
mit Thomas Mann setzte er 
sich dafür ein, daß dem Demo­
kraten und Kriegsgegner Carl 
von Ossietzky, der in einem fa­
schistischen Konzentrations­
lager leiden mußte, der Frie­
densnobelpreis verliehen wur­
de. Den wechselvollen Verlauf 
des Bürgerkrieges in Spanien 
verfolgte Einstein mit leiden­
schaftlicher Anteilnahme. Für 
den von deutschen Antifaschi­
sten betriebenen "Deutschen 
Freiheitssender 29,8" half er 
Geldmittel bereitstellen. 

Auf einer Gesellschaft in 
New York traf Chaplin mit 
Albert Einstein zusammen. 
Der Pl\ysiker rühmte Chap· 
lins Filme und meinte, was 
er an Chaplins Kunst am 
meisten bewundere, sei die 
Universalität. Jeder 
Mensch auf der Welt be­
greife sie. 

"Ihr Ruhm ist noch viel er­
staunlicher", erwiderte 
Chaplin. "Die ganze Welt 
bewundert Sie, obwohl 
kein Mensch Sie begreift." 

Aus dem Anekdotenbuch"Ober 
das Unglück, geistreich zu sein" 
von Andre Müller, Eulenspiegel 
Verlag Berlin ........................................................... 

Die Entdeckung der Uranspal­
tung durch Hahn und Straß­
mann erfüllte vor allem die aus 
Deutschland vertriebenen 
Physiker mit tiefer Sorge. Da­
her war es möglich, Einstein zu 
bewegen, die Möglichkeiten 
des Baus einer Atombombe zu 
prüfen. Die Befürchtung Ein-

steins und seiner Berater, daß 
in Hitlerdeutschland an einer 
solchen Bombe gebaut würdf, 
erwies sich im Nachhinein als 
grundlos. Über den späteren 
Einsatz der amerikanischen 
Atomwaffe gegen die dichtbe­
völkerten japanischen Städte 
Hiroshima und N agasaki war 
Einstein erschüttert und em­
pört. Von diesem Zeitpunkt 
kämpfte Albert Einstein mit 
aller Leidenschaft gegen die 
Vorbereitung eines Atomkrie­
ges gegen die UdSSR. In den 
ersten Jahren nach dem Ende 
des zweiten Weltkrieges 
wandte sich Einstein entschie­
den gegen die amerikanische 
"Atom-Diplomatie",  die auf 
dem zeitweiligen Alleinbesitz 

. . .  und -Atomkrieg. 
gegründeten Versuche politi­
scher Erpressung, wie sie für 
die Außenpolitik der USA da­
mals kennzeichnend waren. Er 
verurteilte es, daß die Verei­
nigten Staaten die von ihnen 
vorgeschlagene nationale 
Kontrolle der Atomenergie mit 
politischen Bedingungen ver­
banden, die für die Sowjet­
union unannehmbar sein muß­
ten und deshalb von ihr zu­
rückgewiesen wurden. Ein­
stein verurteilte alles, was in 
irgendeiner Weise die politi­
schen Spannungen in der Welt 
verschärfen und damit eine ge­
fährliche Lage herbeiführen 
konnte. Zur Lösung der vor­
dringlichen politischen Welt­

war nach seiner festen 

Unser Autor: Konrad Stein, 
32 Jahre alt, 1 .  Staatsexa­
men in Mathematik und Phi· 
losophie. 
Überzeugung, die er wieder­
holt zum Ausdruck brachte, 

-eine , , Verständigung großen 
Stils" zwischen den USA und 
der UdSSR unerläßlich . 
Verständigung der Völker, 
friedliche Koexistenz von 
Staaten mit unterschiedlichen 
Gesellschaftssystemen, Verbot 
der Kernwaffen, Bekämpfung 
aller Kriegspropaganda: Diese 
Fragen standen in Einsteins 
letzten Lebensjahren im Mit­
telpunkt seines Denk.ens und 
seiner sozialen und politischen 
Wirksamkeit . 

25 
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Auf der Exekutivtagung des größten Jugendzusam­
menschlusses der Welt, de� Weltbundes der demo­
kratischen Jugend, in Dortmund ist ein faszinierender 
Besch luß gefaßt · worden: Eine Weltjugendabrü­
stungskonferenz soll einberufen werden. Jugendliche 
aller Kontinente, aller Nationen, Rassen, Hautfarben, 
Religionen und politischen Meinungen treffen sich, 
um gemeinsam über Abrüstung und Sicherung des 
Friedens zu diskutie·ren . Mit diesem Schritt kann die 
Jugend der Welt ein Beispiel geben. Und vergessen 
wir auch eines nicht: 
Diejenigen, die heut� an einer. solchen Konferenz 

· teilnehmen werden , entsprechend ihren unterschied­
lichen politischen Auffassungen ihre Rolle in der Ju­
gend bewegung spielen , sie werden morgen gesell­

schaftliche und staatliche Verantwortung repräsentieren. Ein mitreißender Gedan­
ke - auch in dieser Hinsicht. 
Doch richten wir den Blick auf unser Land. Wir wissen, daß es ohne die Bu ndesre­
publik in Europa keioen Frieden geben kann. Das Thema Abrüstu ng, das Thema 
Krieg oder Frieden hat wieder neue, große Wellen geschlagen . Es hat im Jahre 
1 979 eine neue Dimension angenommen. Und das ist gut so. Aber fragen wir uns, 
woran hat es denn gelegen? Die Abrüstungsinitiativen, die großen Demonstratio­
nen , die kleinen Aktionen, die immer breiter werdenden Bündnisse, die Initiativen in 
Betrieben, ausgelöst von Jugendvertretern und Lehrlingen, die Bewegungen in . 
Schulen, Universitäten - sie haben das Thema auf die Tagesordnung gesetzt und 
werden es so lange darauf lassen, bis ihre Forderungen Wirkl ichkeit werden. Und 
sie zeigen Wirkung. Doch da stellen die reaktionären Kräfte und Rüstungskonzerne 

Frieden muß erkämpft werden 

die Zeichen wieder auf kalten Krieg und sch ließen den heißen nicht aus. Da stoßen 
neue Verbündete zu ihnen ; die wie die Pekinger Führung in Vietnam den Krieg ge­
gen ein Volk weiterführen, das den Frieden wie wohl kein anderes ersehnt. 
Aber da gibt es auch realistischere Kräfte, die wie Herbert Wehner in diesen Tagen 
bemerkenswerte Äußerungen machen , die sich für Abrüstung und für eine kon­
struktive Rolle der Bundesrepublik bei den Abrüstu ngsverhandlungen einsetzen. 
Wenn sich diese Politik durchsetzt, wenn sie in unserem Lande Wirklichkeit werden 
sollte, dann ist das ein wichtiger Fortschritt. 
Doch Abrüstung und Frieden werden sich nicht im Selbstlauf verwirklichen. Als sie 
über die Demokratisierung der Berufsverbote sprachen, haben sie zur gleichen Zeit 
neue Berufsverbote ausgesprochen. Als sie das Gesetz über die Erhebung der Be­
rufsbildungsabgabe verabschiedeten, haben sie den Bossen gleichzeitig das Ver­
sprechen gegeben, sie nie zu erheben. 
Was ist jetzt zu tun? Schenken wir den Aufrüstungsfreunden nichts, nicht daß sie die 
blutige Schah-Diktatur im Iran bis zuletzt auch mit ihren Waffen auf dem Pfauen­
thron halten wollten und nicht, daß sie das südafrikanische Rassistenregime bis zur 
letzten Kugel verteidigen wollen. Lassen wir ihnen keine Ruhe. Aktionen, Demon­
strationen. Große und kleine, aufsehenerregende. Der Frieden mußte noch immer 
erkämpft werden . 

Dieter Döpke 

Aktionen lür 
die ·Rechte 
der Jugend 
Exekutivtagung des o 

WBDJ in Dortmund 

Erstmals seit Anfang der fünf­
ziger Jahre fand die Exekutiv­
tagung des Weltbundes der 
Demokratischen Jugend 
(WBDJ) wieder in einem kapi- • 

talistischen Land statt. Vom 1 .  
bis 4 .  Februar 1 9 7 9  trafen sich 
Vertreter von mehr als 80 Ju­
gendverbänden aus 65 Län­
dern in Dortmund, um über die 
weiteren, gemeinsamen Auf- . 
gaben zu diskutieren. Gastge­
ber dieser Konferenz war die 

Aus der BRD sind SDAJ 
und MSB Spartakus Mit­
glied im WBQJ. Auf der 
Exekutivtagung wurden die 
Jugendabteilung der 
"FRELIMO" aus Mo�ambi­
que und die Volksjugend­
organisation Afghanistans 
in den WBDJ aufgenom­
men. 
Sozialistische Deutsche Arbei­
terjugend (SDAJ). 
Der Kampf um Frieden und 
Abrüstung, die Verstärkung 
der antiimperialistischen So­
lidarität, insbesondere mit aen 
Völkern im südlichen Afrika . 

,und . Chile, standen im Mittel­
punkt der ;Beratungen. · 

Einmütig verabschiedeten die 
Teilnehmer das Aktionspro­
gramm für 1979.  Damit wurde 
unter anderem beschlossen, 
nöch in diesem Jahr eine Welt-

jugendabrüstungskonferenz 
einzuberufen sowie den zwei­
ten Europäischen Aktionstag 
der Jugend und Studenten für 
Abrüstung durchzuführen. 
Daß die Beschlüsse in die Tat 
umgesetzt werden, dafür wer­
den die 1 0 0  Millionen Mitglie­
der der 290 Organisationen aus 
1 1 7  Ländern sorgen. 
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, , Wir wolleil 
vorne 
bleiben ! ' ' 
Die Betriebsgruppe 
Siemens hat noch 
viel vor im 
elan-Wettbewerb 

Das bekräftigt Reiner , 
der Vorsitzende der Gruppe. 
"Auf unserer Gruppenvollver­
sammlung haben wir uns 
darum auch vorgenommen, im 
Monat 100 elan zu verkaufen 
und zwei bis drei Abos zu ma­
chen. Daß wir bisher so einen 
Erfolg hatten, hat uns Mut ge­
macht. 

Wir stehen jede Woche einmal 
vor der Berufsschule. Da ver­
kaufen wir meist so an die zehn 
Stück. Ist aber sehr unter­
schiedlich. Samstags stellen 
wir uns vor die Musikläden 
und sprechen die Jugendlichen 
an. Wir haben festgestellt, daß 
dabei ohne großen Aufwand 
am meisten rauskommt. Na, so 
20 Stück setzen wir da immer 
ab. Dann kommt die· große 
Kneipentournee, wir gehen 
dahin, wo wir unsere Freunde 
und Arbeitskollegen wissen. 

Einige Wirte erlauben uns in­
zwischen, elan auszulegen. 
Das wirkt sich gut auf den 
Freiverkauf aus, haben wir 
festgestellt. Bei vielen Jugend­
lichen wird beim Durchblät­
tern das erste Interesse ge­
weckt. 
Ja, so kamen die ersten Erfol­
ge. Und jetzt machen auch die 
mit, die nicht so gern in der 
Stadt stehen wollen, weil sie 
Hemmungen haben oder so. 

Die nehmen sich jetzt fünf elan 
mit und verkaufen sie ihren 
Freunden und Kollegen. Denn 
wir haben eben gemerkt, daß 
man mit elan viele Jugendliche 
interessieren und ansprechen 
kann. Wir haben uns ganz 
schön an dem Abend in der 
Gruppe die Köpfe heißgeredet. 
Und es hat gewirkt. Ein Ge­
nosse, der immer gesagt hatte: 
,Nein, ich kann das nicht! '  hat 
sich gleich am nächsten Tag 
ein paar elan unter den Arm 
gepackt und ist losgezogen. 
Und hat alle verkauft." 

, ,Sehr _ 

geehrter Herr 
Minister . . .  " 
Wann hält der Minister 
Wort ?  
Verdammt kalt ist es hier vor 
dem Arbeitsamt ! Trotzdem 
halten Manfred Alter und zwei 
andere Jugendliche ihre 
Mahnwache durch. Sie fordern 
mehr Lehrstellen und · Maß­
nahmen gegen die Arbeitslo­
sigkeit. Denn sie sind arbeits­
los, seit vielen Monaten. 
Ein halbes Jahr vorher hatte 
Manfred schon mal 36 Stunden 
lang mit vier anderen arbeits­
losen Jugendlichen angekettet 
vor dem hessischen Arbeits­
ministerium in Wiesbaden zu­
gel;>racht. Damals kam Mini­
ster Karry vorbei und ver­
sprach allen fünf großzügig 
Arbeitsplätze. Trotz Minister­
versprechen - alle fünf sind 
heute noch arbeitslos. 
Manfred, 20 Jahre, Lehre als 
Informationselektroniker bei 
Philips in Kassel, nach der 
Lehre rausgeschmissen, seit­
dem arbeitslos.  Das wird jetzt 
ein Jahr. 
In seinem Brief an Minister 
Karry, in dem er den Herrn 
Minister an sein Versprechen 
erinnert, schreibt Manfred: 
"Soll ich etwa auf Arbeit war­
ten bis ich ein Opa geworden 
bin? ! Von Versprechungen 
kann ich mir nichts kaufen. 
Deshalb würde ich Sie bitten, 
konkrete Maßnahmen gegen 
Jugendarbeitslosigkeit einzu­
leiten. Die Erhebung der Be­
rufsbildungsabgabe, Investi­
tionskontrolle, Ausbildungs­
verpflichtung für Großbe­
triebe und Garantie der Wei­
terbeschäftigung wären zu­
nächst ein guter Anfang. 

Manfred Alter während der 
Mahnwache 

Dritte Welt 
Von 1 ,8 Milliarden Men­
schen hungern 455 Mil­
lionen. 

(Weltemährungsorganisa­
tion der UNO) 

in Afrika 
28 Prozent der Bevölke­
rung 
in Lateinamerika 
1 5  Prozent der Bevölke-
rung 
im Nahen Osten 

90 000 Menschen 
sterben täglich an 
Folgen von Hunger 
Unterernährung. · 

1 1  Prozent der Bevölke­
den rung 
und (Handelsblatt, 15. 1 1 . 1978) 

Es hungern 
im .fernen Osten 
29 Prozent der Bevölke-
rung 

US-Senator Hubert 
Humphrey: 
" Nahrungsmittel sind eine 
Macht. ln einem sehr rea­
len Sinne sind sie unser 
besonderer Maßstab für 
Macht." 
Ein Mitglied des Natio­
nalen Sicherheitsrats 
der US� .. Ländern einfach 
deswegen Nahrung zu 
geben, weil dort die Leute 
verhungern, ist ein ver­
dammt schwacher Punkt." 
(aus: Weizen als Waffe, roro­
ro) 

USA 
1 0  Millionen Menschen 
hungern. 
(Bilder aus Amerika, Fi­
scher� Verlag) 

Europäische 
Gemeinschaft (EG) 
201 000 Tonnen Obst und 
Gemüse wurden 1 978 
vernichtet. Die Vernich­
tungsaktion kostete etwa 
50 Millionen DM. 

500 000 Tonnen Butter 
- und 900 000 Tonnen 

Trockenmilch lagern in 
den Kühl- und Lagerhäu­
sern der EG. 
(Berliner Extradienst, 28. 9. 
1 978 und 22. 12. 1978) 
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, , Heil Hili er, 
Herr Richter" 
Neonazistischer Ter­
rorist Michael Kühnen 
vor Gericht 

Von Jürgen Pomorin 

Während Millionen Fernseh­
zuschauer noch Bilder von den 
Grausamkeiten von SA und SS 
im Film "Holocaust" vor Au­
gen hatten, spielten sich im 
Hamburger Landgericht ge­
spenstische Szenen ·ab. Mi­
chael Kühnen, ehemaliger 
Leutnant der Bundeswehr­
hochschule Harnburg und Chef 
der berüchtigten nazistischen 
Schlägerbande "Aktionsfront 
Nationaler Sozialisten" war 
angeklagt wegen Verbreitung 
faschistischer Schriften und 
Auffqrderung zum Rassenhaß. 
Richter Schenk ließ Kühnen 
den nötigen Spielraum, sich 
.als "Führer" zu gebärden, 
"Gerechtigkeit für Adolf Hit­
ler" zu fordern, die Schaffung 
einer "arischen Volksgemein­
schaft" und den Kampf gegen 
die Juden zu propagieren. 
Zahlreiche anwesende Alt­
und Jungnazis erwiderten 
Kühnens Hetztiraden mit 
"Heil-Hilter"-Gruß und de­
monstrativem Beifall, ohne 
daß auch nur ein Polizeibeam­
ter einschritt. Kühnes ehema­
liger stellvertretender , .Gau-

führer des SA-Sturms Harn­
burg", Lutz Wegener, zur Zeit 
angeklagt wegen Banküber­
fällen und dem Raub von vier 
Maschinenpistolen, ließ ·seinen 
"Führer" allerdings im Stich. 
Und was die Vernehmungs­
protokolle von Lutz Wegener 
an den Tag brachten, ist un­
faßbar: 
Unter der Federführung von 
Michael Kühnen wurde ge­
plant: 
e Die Ermordung · des anti-

faschistischen Ehepaars 
Claesfeld 

e die Sprengung antifaschi­
stischer Mahnrp.ale, zum 
Beispiel im KZ Bergen-Bel­
sen 

e Anschläge auf Grenzanla­
gen der DDR 

e Überfälle, insbesondere auf 
Lastwagen aus der DDR. 

Daß diese Taten nicht alle aus­
geführt wurden1 ist kaum ein 
Verdienst der Polizei, die in 
der Vergangenbei t sich äußerst 
freizügig gegenüber den neuen 
Nazis verhalten hatte. Antifa­
schisten und demokratische 
Zeitungen haben das Treiben 
der braunen Terrorbande auf­
gedeckt, ihre Taten angepran­
gert und verhindert. 
Vom Landgericht Harnburg ist 
Michael Kühnen nicht verur­
teilt worden. Das Verfahren 
wurde an das übergeordnete 
Oberlandesgericht Celle wei­
tergereicht. Ob Kühnen dort 
allerdings seine gerechte 
Strafe erhält, steht in den 
Sternen. 
Richter Schenk aufmunternd 
zu Kühnen: "Sie stehen sich 
dabei auch nicht schlechter ! "  

zusammen 
Schönborn (links) einer der Führer militanter neonazisti· 

cher Banden. ln Celle erwartet ihn bald ein Prozeß wegen 
. .. delsführerschaft in einer kriminellen terroristischen 
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Leeres Haus 
und 
leere Worte 
Debatte über die 
Zukunft der jungen 
Generation im 
Bundestag 

Von Ruth Sauerwein -

Bundestagspräsident Car­
stens : "Ich rufe nunmehr 
Punkt 2 der Tagesordnung auf: 
Beratung des Antrags der 
Fraktion der CDU/CSU Zu­
kunftschancen der jungen Ge­
neration. " 
Einer von 20 Abgeordneten 
tritt vor die gähnend leeren 
.Reihen des Bundeshauses ans 
Mikrophon, um seine Rede ab-

Anzeige 

zulesen. 20 von 5 1 8  Abgeord­
neten sind es, um über die Zu­
kunft der Jugend zu debattie­
ren. 498 Abgeordnete hatten 
nicht das geringste Interesse 
daran, auf die hunderttau­
sendfachen Fragen nach Lehr­
stellen, genügend Lehrer, gesi­
cherten Zukunftschancen 
zu antworten. 
Und die Debatte über den ·"4. 
Jugendbericht der Bundesre­
gierung" und den Antrag der 
CDU/CSU, der da im Bundes­
tag ablief? Der Abgeordnete 
Eimer von der FDP: "Wenn 
uns hier ein Jugendlicher, der. 
einigermaßen kritisch ist, zu­
hört und sieht, wie wir mitein­
ander umgehen, dann kann er 

· nur abgeschreckt werden." 

Übrigens: 
Die Debatte, die die Abgeordneten im 
Bundeshaus nicht führten, werden 
wir in der April-Ausgabe von elan füh­
ren. Wie soll die Zukunft 9er Jugend 
aussehen? Was können wir tun, da­
mit die Zukunft so wird, wie wir sie 
uns vorstellen? 

Robert steigerwald 
Marxistische 
Philosophie 

Einführung 
für die Jugend 

Marxistische Paperbacks 
120 Seiten, zahlreiche Grafiken, Paperback, 6,50 DM · ISBN 3-88012-552-X 

Verlag Marxistische Blätter · 
Heddernheimer Landstraße 78a 
6000 Frankfurt arn Main 50 
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Trotz aller Tricks der Rassisten : Der Widerstand wächst 
"Verfassungsänderung", 

das Ist das neue Schlag­
wort der Rassisten. Damit 
gehen sie hausieren. Be­
haupten, daß Südafrika da­
durch ln "eine neue Epoche 
seiner Geschichte" eintre­
ten werde. Was aber pas­
siert wirklich in Südafrika? 
Ober diese Fragen spra­
chen wir mit Edwin Funde, 
Vorsitzender der Abteilung 
Jugend des African Natio­
nal Congress (ANC), der in­
ternational anerkannten 
Befreiungsbewegung Süd� 
afrikas. 

"Die neue Verfassung ist nichts 
weiter als ein taktischer Zug, 
ein Scheinmanöver der Rassi­
sten, um die Gegner der Apart -a heid zu beschwichtigen . 

._, Der Widerstand unseres Vol­
kes, der Arbeiter- und Studen­
tenbewegung gegen das Rassi­
stenregime ist so gewachsen, 
so stark geworden, daß selbst 
die Herrschenden in den west­
lichen Ländern inzwischen sa­
gen, wie- bisher könne es nicht 
weitergehen. Um aber ihre Ba­
stionen nicht zu verlieren, ver­
suchen sie mit anderen Metho­
den gegen die Befreiungsbe­
wegung zu wirken. Sie setzen 
Südafrika scheinbar unter 
Druck, verlangen die Durch­
setzung von Reförmchen. Die 
Schilder ,Nur für Weiße', ,Nur 
für Schwarze' sollen abge­
schafft, einige Arbeiter besser 
bezahlt und manche, wie schon 
im IBM-Konzern, auch ange­
lernte Tätigkeiten ausüben 
dürfen. Eine sogenannte • schwarze Mittelklasse soll ge­
schaffen und als• Puffer zwi­
schen dem ANC und den Ras -
sisten benutzt werden. 

An grundsätzliche Abschaf­
fung der Apartheit ist nicht 
gedacht, politische Isolierung 
und wirtschaftlicher Boykott, 
die zu einer friedlichen Lösung 
beitragen könnten, sind nicht 
geplant. 

Für unser Land, für die Länder 
des südlichen Afrikas, ist es 
nicht möglich, unsere Rechte 
auf friedlichem Weg zu errei­
chen. 

Jahrzehntelang haben wir das 
versucht. Doch die Rassisten 
antworteten immer mit Ge­
walt. Ich möchte hier nur an 
die blutigen Massaker von 
Shepville und Soweto, an die 
Folterstätten und vielen 
Morde erinnern. Um unsere 
Rechte durchzusetzen, bleibt 
uns gar nichts anderes übrig, 
als zum bewaffneten Kampf zu 

Eine friedliche Lösung in Südafrika Ist nicht mehr möglich. Folter, Mord und Unter­
drückung seitens der Rassisten zwingen die Befreiungsbewegung, auch zum bewaff ­
neten Kampf zu greifen. 

greifen. Und unser Widerstand 
muß sich jetzt sogar darauf 
konzentrieren, wollen wir 
nicht länger wie ein Stück Vieh 
zur Schlachtbank geführt 
werden. Unsere Aktionen rich­
ten sich nicht gegen die weiße 
Bevölkerung, sondern gegen 
die Symbole des Rassistenre­
gimes, gegen ihre Panzer und 

Wir mobilisieren alle 

Waffen, mit denen sie uns bru­
tal unterdrücken. 
Natürlich wenden wir auch 
andere Formen an. 

Wir bauen vom ANC zum 
Beispiel jetzt eine Schule in 
Morogoro/Tansania, um un­
sere KinderLesen und Schrei­
ben zu lehren. Sie sollen die 
Bildung erhalten, die ihnen in 
Südafrika verweigert wird. 

Wir mobili­
sieren immer größere Teile der 
Bevölkerung zur Opposition 
gegen die Regierung. Gerade • 
während und nach den Ereig­
nissen von Soweto schlossen 
sich viele Jugendliche dem 
ANC an. 
Auch immer mehr weiße Ju­
gendliche, vor allem Studen­
ten, greifen zu radikaleren 

Unsere Solidaritätsaktion mit Südafrika geht 
weiter. Spenden bitte überweisen an: 

Spendenkonto 
Südafrika 

(P. Bubenberger) 

Stadtsparkasse Dortmund 

Kto.-Nr. 1 71 01 3682 

Mitteln des Protests gegen die 
Rassisten. 
Unser Kampf und die interna­
tionale Isolierung der Rassi­
sten hat unsere Perspektive um 
einiges verbessert. 
Auch wenn wir einschätzen 
müssen, daß die Isolierung 
noch nicht soweit ist, daß sie 
zum Zusammenbruch des Re-

Internationale 
Solidarität 

gimes führt. Die internationale 
Solidarität mit unserem Volk 
ist von entscheidender Bedeu­
tung. An erster Stelle steht hier 
die materielle Unterstützung. 

Und eure Aktion ,Ein Stun­
denlohn für Südafrika' ist da­
bei eine wichtige Hilfe für uns, 
für die wir euch auch von 
ganzem Herzen danken. Wich­
tig für uns ist aber auch die po­
litische Unterstützung. Nur 
der massive internationale 
Protest kann das geplante To­desurteil für unseren jungen 
Befreiungskämpfer, Solomon 
Mahlangu, verhindern. Seit 
einem Jahr wird elf Studen­tenführern, die eine führende 
Rolle in Soweto spielten, der 
Prozeß gemacht. Sie gilt es den 
Händen der Rassisten zu ent­
reißen." 
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1ig in der Ge­al,'Uschen Volke'$, 
daß 17 nen M�ll$ 
die Hälfte der gesamten 
völkerung, auf die Straße 
gangen sind und eines woll . 
Abschaffung der Dynastie 
ein freies Iran, das sich an die Seite demokratisclien 
Lä N 

Ein schleichenderPutsc;h 

Doch wir sehen auch 
schleichenden Putsch in r� La:qd. Es gibt auf seit� 
des Pläne :für 

die 

Streik in den Zentren 
und VerhaftUngen der Arbeiter können nicht 
verhindern, daß der Streik z-um RücJ<tritt 
Bakhtlar·flegierung weitergeführt wird. · Di . f 
wird nur für den Inländischen Bedarf: 
die Arm usländlsche Konzerne wei · führt: 
Massen ratlonen I ten Städten des: Irans für die 
Beseltlgun$1 det Schatl-Di r und die Errlehtung einer 
freien Republik. · 

könnte, hat die Tudeh-Partei 
zur Vorbereitung des bewaff-



Retierung Bfkhtiar 
ansehen. Doch nach wie 'Vor 
die obere Schicht der Armee, 
vor allem illre Get�,eralität, 
korrupt un<i. �t ta"lsend Fä� df;Ul mit dem US-Imperialis­
mus verbunden. Sie würde sich nic!tt -sch , einen olks­W.qtd zu . 
neh't blut1gen Gem 
Macht zu erhalten. , 
Deshalb is.t es wichtig, die M�Jl>rh(!it Armee die Sei�e des es zu Zl und 
so au verhinäem, daß ein Mili-
tärputsch überhaupt zustande koxw;nt oder e1 gegeb�en.falls ge�9ntert wetden kanru 
Die verschiedenen politischen 
Oppositionskrä'fte, das sind 
vor allem die religiöse Bewe­
gt.tttg, die bl;Aß.OI:lalfront und 
die Tudeh-Partei, sind sich in 
ihren programmatischen For­
derungen fü:r die nächsten Sc},uitte eip.ig: Bilduna eines 
revQlutionären islamischen 
Rates, der die Aufgabe hat, 
eine provisorische nationale 

'erung zu bilden, die Herr-
s der Monarchie �ufzW.ö-e sen, die Reprlblik zu deklarie­
ren, eine konstituierende Ver­
sammlung au:f Basis des freien Vo�entsclleiP.es der Bevölke­
rung zu bilden und eine neue 
Verfassung � schaffen. Die 
Rechte der Iraner am Erdöl 
müssen wiederhergestellt up.d 
all�Fteiheiteitgarant1enw&- w 
den. · 

Was will Ayatollah 
Khomeini? 

Ayatollah Khomeini ist zur S�bolfigur per ga��:rl. Be­
wegung gegen die Diktatur 
geworden. 
Die Moscheen waren zur Zeit 
det; .. blutig� Diktatp.:t; des 
Schahs der einzige Ort, an dem 

sich tt:effen konnte, die 

Das for­
derte Aya­
tollah 
Khomeini 
in Inter­
views der 
letzten · 
Wochen: 

.. Wir verurteilen die Einmischung 
der USA in die inneren Angele­
genheiten Irans. Die USA be­
nutzen das gegenwärtige Re­
gime Irans für die Schaffung der 
militärischen Basis und die Plün­
derung unserer nationalen 
Schätze. Aus diesem Grund 
rechnen wir die USA als Feind 
Nr. 1 ." (Aus dem Interview mit der· 
Zeitung Street Tamis Singapour, 
Januar 1 979.) 
"Unsere islamische Regierung 
wird frei und unabhängig sein . . .  
Wir verlangen, daß wir eine nicht­
paktgebundene Republik wer-

Der Schah mußte gehen. 
ln den· Städten und Betr;�· 
ben ist es scho u S-'bst· 
verwaltUngen ommen, 
nimmt die Bevölkerung die 
Geschicke s in die 
Handund ve t ihre'J!f .. 
rungenschaften., 
Jetzt ist Solidarität mit dem 
i�j��4e� V Otw!Q11; 
Mosch!*l'Wtll"de zu einem Ver­
samm,lungsort der ganzen Op­
positio�t Ayat 
hatte seit sein 
immer eine konsequente Hal­
tung gegenüber der Monarcl;rie eing�no�e!l. �·· di,ese;r »­
dikalen Hältung und Itonse­
quenz wurde er zu einer Inte­gritätsperson der ganzen Op-
position. Sein hes Er.o-
gtamnl, ,� Sch der;ß'"'* lamischen Rep ist :ii:l 
wichtigen Einschätzungen tnit 

den. Wir möchten mit allen Län­
dern freundschaftliche Verbin­
dungen haben unter der Bedin­
gung der Nichteinmischung in die 
inneren Angelegenheiten unse­
res Landes." (Aus dem Interview 
mit der Zeitung Express.) 
"Die SU gehört zu den Ländern, 
die die Realität des Kampfes des 
iranischen Volkes richtig ein­
schätzte und wichtige Konse­
quenzen gezogen hat. Wir wer­
den mit diesem Land und den an­
deren Ländern, die sich nicht in 
die inneren Angelegenheiten un­
seres Landes einmischen, 
freundschaftliche Beziehungen 
haben. Die Beziehungen des ge­
genseitigen Vertrauens muß auf 
der Basis der gegenseitigen Ach­
tung aufgestellt sein." (Aus dem 
Interview mit der Zeitung le Mond, 
Paris, Januar 1 979.) 
"ln einem islamischen Regime 
werden alle Freiheiten allseitig 
und ohne Betrug sein." (Aus dem 
Interview mit der Zeitung Ex­
press.) 

ger denn je. Noch bestehen 
die PutschPläne der Reak­
ti ersucht sie, ein ein­
hei ches Handeln gegen 
das Volk herzustellen, ha­
ben die Monopole und ihre 
Vett,eter die Hoffnung 
nicht aufgegeben, daß ihre 
Profite aus dem Iran auch 

hin sprudeln werden. 

den Forderungen der Tudeh­
Partei in der gegenwärtigen Etappe identij>ch. Daher un­
ter8tu.tzen wir ihn bei der Ver­
kündung seines Programms 
und,. der Proklamierung eines 
R tionsrates . .Wir sind der 

g, daß diese Einheit der 
Bewegung aufrechterhalten 
werden muß. Wir haben Ver-
tr zu Ayatollah Khomeini, 
d sein Wtlrt·· hält und sein 
Pr · durchführt. 

Wir haben Vertrauen 
. in unser Volk 

Wirvertrauen vor allem unse­
rem Volk. Es hat gezeigt, daß es ine litischen Be-

' in dieser Zeit 
ha nicht zulassen wir;t, daß - �al von welcher 

S · ' von welcher Organisa-
.. ti; er Pa�:i - die :Fot:de-
rungen rückgängig gemacht 
werden. 
Die entscheidende Forderung 

'is · .Abs g det: Mon-
a "und , stell:ung aller 

e1ten. Doch das Volk will 
auchc vom US-Imperialismus · ·· ' en. Die Ame-

raus, <!?-e Fa- . ,". sich angeeignet 
haben, müssen verstaatlicht 
wet;den. Das Volk fordert, daß assistepregime in Süd.: lteHieri 'Tropfen Erdöl 
mehr erhält, daß die israeli­
sch�n Zionisten wegen ihrer 
a�'ssiven Politik im Nahen 

OSten und der TTnt.Prs:tilt7nnit' 
des Schahs kein mehr 
kommen. Wir meinen, daß � 
eil) großex; Bei der ir�si 
sehen Völker fü en tlrtil 
Abrüstung ist, wenn sich der 
Iran von seiner Rolle als US­Handlanger und al� Genda 
in dieser .Regio:Q. �ima>Ch: 
diesen Fragen ist sieh die 
samte Opposition einig. 
Wir wollen unser Erdöl aucll 
weiter verkaufen� iJ>er .,zu �""" 
serem Preis, zu guten Bedl'n7 
gungen für uns und nicht fqr 

Wir wer.den keine 
Waffen kaufen 

die Monopole. Wir wollen mit 
diesem Geld nicht\b:l.ehr Waf", 
fen kaufen wie der h, s�� 
dem unser Land dustrian.:. 
sieren, die Armut beseitigen, 
Schulen und Krankenhäuser 
bauen. Der Islam> wie wir 
kennen, Und gerade der S 
tismus, ist eine progressi 
Strömung, die sich immer ge­
gen Unrecht erhoben hat. 
Praktiken wie das . HandaJ�.,. 
hacken in Saudi-Arabien bei­
spielsweise ist kein Islam. 
Auch die Mädchen und Fra 
werden alle Re�te ba 
können auf Schulen und n -
versitäten gehen, am öffentli­
chen ,Leben teilnehmen. Das 
ist auch das, wa�. ,Ayato 
Khomeirl'l� :Progratfun, ford 



Annette ist eine von den 50 000 
Jugendlichen, die in jedem 
Jahr Opfer von Rattenfängern 
mit selbstgebasteltem Heili­
genschein werden,. Sie folgen 
bedingungslos ihrem Mo, Mun, 
Guru oder wie die Propheten 
alle heißen. Sie übertragen ihm 
jeden persönlichen Besitz, bet­
teln und bumsen für ihn. So 
tragen sie Millionensummen 
zusammen. "Wenn man eine 
Million Dollar verdienen will, 
wäre der beste Weg, eine ei­
gene Religion zu gründen", 
sagte einst Lafayette Ron 
Hubbard. Und gründete die 
Scientology Church. Während 
die Gläubigen fasten, beten 
und meditieren, prassen und 
huren ihre Religionsstifter, 
oder sie stecken das Geld in 
gewinnträchtige Industrien. 
Wie z. B. der neue "Messias" 
Mun, der von der Waffenpro­
duktion bis zum Ginsenghan­
del in vielen Geschäften seine 
Finger hat. Im Gegensatz zu 
seinen bedürfnislos lebenden 
Jüngern pflegt Mun bis init­
tags das Bett, beginnt den Tag 
mit einem üppigen Frühstück, 
läßt sich nachmittags James­
Bond-Filme zeigen und be­
schimpft abends seine Ge­
folgsleute, daß sie zu wenig 

· ranschaffen. Ein ehemaliges 
Mitglied schockten diese Er­
_lebnisse so, daß es endgültig 
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Jünger der Hare-Krishna-Sekte schwenken Pilgerstab und Bettelsack. Die Polizei h.ob 
ein Waffenlager aus, das die Sekte mit den erbettelten Geldern angelegt hatte. 
mit der Sekte brach. 

· .Viele kommen nur noch als 
Menschenschrott aus den Ge­
betsmühlen der Sekten raus. 
Fassungslos berichten Eltern 
darüber, was sie erleben muß­
ten: "Er schrie: ,Ihr seid' nicht 
mehr meine Eltern. Mein wah­
rer Vater ist Mun ! '  Dann 
bäumte er sich auf, verzog sein; 
Gesicht zu einer schrecklichen 
Fratze . . .  " Der Arzt stellte 

hochgradige Schizophrenie 
fest. 
Trotz zahlreicher alarmieren­
der Berichte hat sich die Bun­
desregierung bis jetzt - außer 
bedauernden Worten - nicht 
zu Taten aufgerafft. Bis zu dem 
Massenselbstmord in Gua­
yana, der viele aufschreckte, 
bekamen viele Sekten sogar 
Steuergelder, waren als "ge­
meinnützig'_' anerkannt. 

Den Sekten muß das Hand­
werk gelegt werden. Ihr Trei­
·ben .muß verboten werden. 
Aber· vor allem müssen in die­
sem Land andere Zustände 
herrschen. Jugendlichen muß 
mehr offenstehen als die Sack­
gasse der Sekten, wenn sie ein 
sinnvolles Leben führen, wenn 
sie Glück, Freundschaft, Ge­
borgenheit und Liebe finden 
wollen. 
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Kann e i n  B e t t  De i n  
Kreuz s e i n ?  ���ti� Bis tj Du bere i t ,  Dich 

� na g e l n  z u  l a s s en ? 
G o t t e s  Lamm 
De i n  Lamm 
Das C e s e t a  de� Liebe.  

Beispiele aus Mo-Briefen 

Die wichtigsten Sekten 
ln Stichworten 
Familie der Liebe ==== 
(ehemals: Kinder Gottes) 

Name dee Führers 
David , .Moses" Berg, genannt 
Mo 
Mitglieder 
weltweit: 70000 (in ,.Homes" or­
ganisiert) 
BRD: 3000 
Lehre 
wahres Glück und Gotteskind­
schaft, Rettung der Auserwähl­
ten, Rettung durch Utnessen (Li­
teratur verteilen) und Wltnessen 
(Zeugnis geben), der einzige 
Weg, das nahe Ende der 
Menschheit zu überstehen ist die 
Lehre von Mo. 

Scientology-Kirche=== 

Name dee Führers 
Lafayette Ron Hubbard 
Mitglieder (Kursteilnehmer) 
weltweit: 20 Millionen 
BAD: 60000 
Lehre 
Totale Freiheit, "a clear planet". 
Ziel ist, daß der Mensch ein ,.Cie­
ar" wird, ein Mensch, der sich 
durch nichts beeinflussen läßt, 

weil er ,.selbst Ursache" ist. Dies 
soll durch Trainingskurse und 
Auditing erreicht werden. 

Transzendentale 
Medltatlloorn:====== 

Name dee Führers 
Maharishi Mahesh Yogi 

Mitglied• (Kursteilnehmer) 
weltweit: zwei Millionen 
BAD: 60 000 
Lehre 
Mitarbeit am , .Weltplan" durch 
Meditation fördert das eigene 
Weiterkommen auf dem Wege 
der "Erleuchtung". 

Verelnlgungaklrche==== 

("Holy Spirit Association for the 
Unification of World Christianity, 
lnc.") 
Name dee Führers 
San Myung Mun 
Mltglled.-
weltweit: zwei Millionen (in .. �a­
milien" organisiert) 
BRD: 6000 
Lehre 
Vereinigung des einzelnen mit 
Gott, Vereinigung der Welt mit 
Gott, Vollkommenheit durch 
Kindschaft beim "Wahren EI-

Dlvlne Light Mlsalon === 

Name dee Führers 
Guru Maharaj Ji 
Mitglieder 
weltweit: acht Millionen 
BAD: 2000 
Lehre 
Propagiert wird, die Vernunft 
("mind") abzuschalten, Medita­
tion. 

Hare Krlahna ====== 
(Internationale Gesellschaft für 
Krishna-Bewußtsein) 

Name des Führers 
Swami Brabhupada (19n ge­
storben, noch kein Nachfolger) 
Mltglled.-
weltweit: 7000 (in "Tempeln" or­
ganisiert) 
BAD: 200 

Lehre 
Verehrung des Gottes 
absoluter Vegetarismus, 
transzendentales Glück, 
höchste Ekstase, Rettung 
der Welt durch "Gott 
Vergegenwärtigung". 

Es gibt zahlreiche Informations­
schriften, die meist von kirchli­
chen Institutionen erarbeitet wor­
den sind. 
AEJ, P'"'onci .. .,.L�w ..... �"'IIBe.&a a. 7000 
Stutlprt 40, Telefon (07 1 1 )  
824074. 

1nge Mamay, Haus Attenberg, 
5068 Odental, Telefon 
( 0 2174) 40718. 
Inzwischen haben sich verschie­
dene Elfiiminitiativen gegrün­
det. Dachverband ist die Aktion 
für geistige und psychische 
Freiheit- Arbeltsgemeln8Cheft 
der Elterninitiativen, 
Postfach 1 1  31 , 
5300 Bonn 1 .  
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Die ersten warmen Son­
nenstrahlen haben die 
Straßen auch für Einspur­
fahrzeuge wieder befahr­
bar gemacht. Etwa 580000 
Motorrad- und Kleinkraft­
radfahrer bereiten in die­
sen Wochen. ihre Maschi­
nen auf die kommende 
Motorradsaison vor. Pläne 
für gemeinsame Ausfahr­
ten werden geschmiedet. 
Für unseren MC "Kuhle 
Wampe" gehören dazu 
Besuche von Motorrad­
treffen befreundeter 
Klubs, die Durchführung 
eines Geschicklichkeits­
turniers auf dem klubei- . 
genen Parcours, Besuche 
von Moto-Cross- und 
Trlalveranstaltungen. Ei­
nen Höhepunkt bildet die 
Fahrt zum Straßenrennen 
der "Tourist Trophy" auf 
der lsle .of Man in der er­
sten Juniwoche. Bei der 
Urlaubsvorbereitung ge­
hen die Meinungen aus­
einander. Portugal oder 
das Schwarze Meer wer­
den als Ziele bevorzugt. 
Aber bei uns im Klub 
sprechen wir nicht nur 
über Urlaubsfahrten und 

Die Saison hat begannen: . 

Treffen, sondern auch 
über unsere Probleme. Für 

- Fahrer mit Enduro-Ma­
schlnen - diese sind auch 
für Geländefahrten geeig­
net - steht die Forderung 
nach Bereitstellung von 
geeigneten Obungsgelän­
den durch die Städte, auf 
denen auch Führerschein­
neulinge ihre Fahrpraxis 
verbessern und Erfahrun­
gen sammeln können, an 
erster Stelle. , 
Motorrad- wie Autofahrer 

. sollten sich gleicherma­
ßen auf den gemeinsamen 
Straßenverkehr 
einstellen. 
Und daß sich 
hierbei immer 
mehr richtig ver­
halten, zeigen 

· die rücktäufi-

gen Unfallzahlen mit Mo­
torradbeteiligung der letz­
ten Jahre. Das "Argu­
ment" der Versicherun­
gen: "Wir müssen die Bei­
träge erhöhen, weil Immer 
mehr Motorradfahrer Un­
fälle bauen", Ist damit wi­
derlegt. Aus diesem 
Grund kämpfen wir mit ei­
ner Unterschriftensamm­
lung für die Senkung der 
überhöhten Haftpflicht­
Prämien der Versiche­
rungskonzerne. 
Von Günter Moryson 

MC "KUHLE 
WAMPE" 
DORTMUND 

den im Straßenverkehr oft unter­
schätzt, ihr Fahrverhalten falsch 
beurteilt. 
ln vielen Fällen waren überhöhte 
Geschwindigkeiten in Kurven, 
unangepaßtes Fahren bei Näs­
se, Glätte und Versehrnutzung 
die Ursache. Mangelnde Fahr­
praxis und unzulängliche Aus­
bildung sind dabei einige Gefah� 
renmomente. 

Zu Ursachen und Verhütung 
von Motorradunfällen meint 
Dr. Fritze, Arzt an der Berufs­
genos�nschaftlichen Unfall­
klinik in Dulsburg: 

Bei Fahrern ohne Schutzklei­
dung und Helm stehen die 
schweren ·Kopfverletzungen im 
Vordergrund. Beteiligt sind vor 
allem die Gliedmaße und die Ge­
lenke. Ausgedehnte, entstel­
lende Wunden, komplizierte 
Brüche und Nervenabrisse sind 
hier zu nennen. Nicht zu verges-

sen die Rückgradverletzungen. 
Der Unfall kann eine dauernde 
Invalidität nach sich ziehen, bei­
spielsweise durch Hirnschädi­
gung, Verlust eines Arm- oder 
Beinanteils oder Lähmung. 
Deshalb: Tragen von Schutz­
kleidung sollte selbstverständ­
lich sein. Also Helm, Visier oder 
Schutzbrille, Handschuhe, Le­
derkleidung. Fahrzeug und 
Kleidung möglichst in leicht er­
kennbaren ,Signalfarben' .  Der 

·Jugendliche sollte eine seinem 
Alter und seiner Erfahrung an­
gemessene Maschine fahren. 
Jeder Motorradfahrer kann 
durch ein Sicherheitstraining -
allein oder mit dem Klub - seine 
Fahrsicherheit vergrößern. " 

"ln den meisten Fällen, die mir 
bekannt sind, war der Motorrad­
fahrer schuldlos in den Unfall 
verwickelt. Motorradfahrer wer-

Abschmieren: Schwinge, Ge 
. lenke, Lager, ane beweglich&. 

Teile mit Mehrzweckfett behali 
dein. Splinte und Stoppmu� 
auf richtigen Sitz prüfen. 



LUllOn!JCIC auf den vor­
�e.•:ch,riRIMI'IRn Wett bringen. 
�m,fiHiRfR mindestens 2 mm. 
Letlldltelrt: Lampen von innen 

Fassungen und Kon­
wenn nötig, mit feinem 

�--�""..;""'"' von Rost befreien. 
Wasserstand prüfen. 
destilliertes Wasser 

�""�"'"'n und IaiJen (Ladestrom 
Prozent der Batterieka­

�mairJ. Beim Einbau etwas Bat­
an die Pole, damit sie 

oxidieren. 
�remaen: Bremsbeläge auf 
llh•�",...,"",,., kontraHieren und bei 
tV(lfraLJiis,cfum Bremsen Brems­JüssigJ�eit prüfen, evtl. auffüllen. 
� ..... m.,.". eiinsl'el/�m und auf ge-

achten. 
!>to#;11J/icht prüfen. 

An den Innenwänden 
sich Rost gebildet haben. 

Den Tank mit Diesel auswa­
schen. Bei stärkerem Rost mit 
WC-Reiniger nachheffen. Ben­
zinhahn und Sieb reinigen. Ver­
gaser mit Sprit spülen. 
Kette: Mit Petroleum oder Ben­
zin auswaschen und in Ketten­
fett auskochen. Nicht abnehm­
bare, vernietete Ketten säubern 
und gut einfetten. Beim Spannen 
der Kette auf genügend Durch­
gang achten - etwa 2 bis 3 Fin­
ger breit. 
Motor: Bei längerem Stillstand 
können Ventile verklebt und Kol­
benringe festgerostet sein. 
Kerzen ausschrauben und et­
was 01 in die Zylinder sprühen. 
Mit dem Kickstalter den Motor 
einige Male durchdrehen. Mo­
torölstand prüfen, bei längerem 
StJUstand evtl. wechseln. Getrie­
be- und Hinterachsöle prüfen 
und evtl. auffüllen. 
Und noch eins: Bevor ihr eine 
Versicherung abschließt, ver­
gleicht die Preise. Es lohnt sich. 

ZUm Wintertreffen aller Motor­
rad-Clubs "Kuhle Wampe", das 
am 1 7.118. März 1 979 im 
Schwarzwald stattfindet, sind 
alle Fans eingeladen 

pe·• gibt es tn verscrueaen 
Städten. Sie hsben regelm · g 

�Ma • ander. Hier 
· ares 

, Reinhard Müller, 
Bahnhofstraße 53 
3568 Gladenbach 
Klaus Wagener, 
LührmannstraBe 7 
4600 Dortmund 30 
Wemer Dirnberger, 
Severiusweg 13 
5300 Bonn 2 
Bernd Strohmaier, 
Im Etter 1 

. 7800 Freiburg-Ebnet 
Ralph Buchheit 
DüppelstraBe 31 
4660 Gelsen ­
kirchen-Buer -
Friedhe/m Tonk 
LotharstraBe 48 
4100 Duisburg 1 



BÜCHER* BÜCHER* BÜCHER 

Dieses Tagebuch aus einem 
Jugendklub kennzeichnet 
die Situation in einer Ob­
dachlosensiedlung, cha­
rakterisiert Persönlichkeit 
und Lebensverhältnisse der 
Jugendlichen, ihre Pro­
bleme und beschreibt An­
sätze, aus eigener Kraft 
Probleme anzupacken. 
Durch den lebendigen Stil, 
das erkennbare Engage­
ment ist es auch für diejeni­
gen interessant, die nicht 
unmittelbar in der Jugend­
arbeit stehen. 
Harry Böseke: "Der letzte 
Dreck - Tagebuch aus ei­
nem Jugendklub", Verlag 
graue hefte Gerold Anrieb, 
100 Seiten 

folk magazln 
Es versteht sich selbst 
als Forum der Informa­
tion und Kommunika­
tion in der bundesdeut­
schen Folkszene. Wobei 
unter ,,Folk" alles das 
zu verstehen ist, was 

FoUdore , Liederma� 
eher, K.-,arettisten, 
dazu artverwandte de­
mokratische Kulturen 
wie Karikatur usw. be­
riihrt. Die Zeitschrift 
erscheint in einer neuen 
Aufmachung und kann 
jedem warm ans Herz 
gelegt werden, der sich 
für diese Szene interes­
siert. Kosten: 3,- DM, 
erscheint zweimonat­
lich. Bestellung an Edi­
tion Venceremos, Hein­
richstr. 15, 6090 Büs­
selsheim. 
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Mit uns zieht die 
neue Ze� 
Nach dem Film "Holo­
caust" ist die Diskussion 
um das "Dritte Reich" noch 
lange 'nicht beendet. Und 
das ist gut so. Das Buch 
"Mit uns zieht die neue 
Zeit" von Renate Finckh 
beschäftigt sich ebenfalls 
mit der Zeit des National­
sozialismus. Geschildert 
wüd die Kindheit eines 
Mädchens, das Liebe, Ge­
borgenheit und Anerken­
nung im Elternhaus nicht 
findet. Dies sucht und fin­
det sie im "Bund Deutscher 
Mädel" (BDM). Die besten 
Eigenschaften, wie: Idea­
lismus, Opferbereitschaft, 
sich bemühen um andere, 
setzt das BDM-Mädchen 
ein, um Hitler bis zum bit­
teren Ende zu folgen. Die 
Einsicht des Mädchens 
Cornelia Keller kommt zu 
spät, aber vielleicht nicht 
zu spät. 
Das Buch sollte als Auffor­
derung verstanden werden, 

Es gibt keinen Grund, der 
Kosmetikindustrie Geld in 
den Rachen zu werfen: Das 
Supermittel gegen Pickel 
ist eine Werbeerfindung! 
So wie das Schönheitsideal 
vom makellosen Teint und 
die Werbesprüche, mit de­
nen unterschwellig Min­
derwertigkeitsgefühle we­
gen unreiner Haut einge­
impft werden, von Wesent­
lichem ablenken: Zwar be­
steht die Schönheit eines 
Menschen auch aus seinem 
Äußeren, aber bei weitem 
nicht nur: Sie liegt in seiner 
gesamten Persönlichkeit, 
seiner körperlichen und 
geistigen Regsamkeit, sei­
ner Zärtlichkeit, Offenheit, 
ja - auch seiner gesell­
schaftlichen Aktivität. 
Deshalb erlebe ich als Arzt 
oft, daß junge Menschen um 
so mehr an ihrer Akne lei­
den, je mehr ihr Selbstbild 
von der Konsumindustrie 
(von Bravo bis Betrix) fern­
gesteuert ist. 
Die Pickel (Akne vulgaris) 
befallen junge Menschen 
nach der Pubertät. Also zu 

sich intensiver mit dem Na­
tionalsozialismus ausein­
anderzusetzen. 
Finckh, Mit uns zieht die 
neue Zeit, Signal-Verlag, 
192 Seiten, 19,80 DM 

Grimmige 
Märchen 
Das Büchlein enthält 
Grimmiges frei nach 
Grimm und Kollegen. Hen­
ning Venske geht es darum, 
alte Märchenstoffe auf die 
heutige Zeit umgemünzt 
karikierend wiederzugeben 
oder neue Geschichten 
nach der Art "es war ein­
mal" aufzuarbeiten. Der 
andere Autor, Hein Hoop 
schuf plattdeutsche Ge­
schichten, zum Teil an alten 
Vorbildern angelehnt. Für 
Freunde hintergründiger 
Satire und Plattdeutsch­
Kenner. 
Hein Hoop/Henning Vens­
ke: "Grimmige Märchen", 
Davids Drucke, Celle Göt­
tingen, 55 Seiten; 7,80 DM. 

einer Zeit, wo das neu er­
lebte Bewußtsein der Selb­
ständigkeit, gewonnen aus 
dem Beruf, aus ersten Part­
nerbeziehungen, aus ersten 
sexuellen Erfahrungen, 
durch diese lästigen "Mit­
esser" schwer getroffen 
werden kann. 
Was ist die Akne? Eine Ent­
zündung der Talgdrüsen. 
Wenn diese durch ver­
mehrte Talgproduktion 
und Verstopfung der Drü­
senausführungsgänge bei 

Llndl rief - und alle, alle 
kamen. Dröhnland war an- · 
gesagt, eine gigantlache 
Multimedia-Show. Die 
Promotion-Kampagne, von 
Lindenberg und Konzert­
veranstalter Rau seit Mona­
ten aorgfliltlg geplant und 
generaletabamiBig umge­
setzt, zog. Die 17 größten 
Hallen unseres Landes wa­
ren voll. Echte Freude bel 
Llndenberg, als er die 
13 000 Beaueher ln Dort­
mund begrüßte: die Fans, 
ln deren Gejubel die Lln· 
di·Oidlea wie Andrea Dorle 
nahezu untergingen, die 
ganz jungen die schon et· 
was Gesetzteren und auch 
die vielen, die nach den 
dicken VorschuBlorbeeren 
einfach neugierig waren. 
Nicht alle hochgespannten 
Erwartungen wurden be­
friedigt, aber apitestena 
als es nach der Pause mit . 
den Rock-Revue-Fetzern 
losging, waren auch die 
letzten Spuren von Enttäu­
schung au.t den Gesichtern 
wie weggeblasen. Vorher 
glng'a etwas schleppend .• 

Trotz deutscher Sprache 
waren die Texte nur fürjene 
veratindllch, die vorher die 
Platte gehört hatten - ob es 
an der Westfalenhallena­
kustik lag oder am panl­
achen Dröhnen - egal. Da 
war Ulla Melnecke, Gast ln 
der Show und Mltarbelterln, 
ein echter Lichtblick. Mit lh· 
rer klaren vollen Stimme 
drang ale zu jedem elnzel· 
nen vor. Daß der Belfall lh· 
rem hervorragenden Bel­
trag nicht ganz entaprach, 
lag wahrscheinlich an dem 
nicht so routiniert geschllf· 
fenen Auftreten. 
Daran mangelte es Linden-

starker Verhornung der 
Haut aufgetrieben werden, 
entzünden sie sich, 
schmelzen ein, können so­
gar zu Abszessen ausarten. 

Gefördert wird die Akne 
durch den seborrhoischen 
Hauttyp, also eine ver­
mehrte Talgproduktion, 
und durch die rasche Um­
stellung der Produktion 
von Sexualhormonen in der 
Pubei:tät. Weiter durch un­
gesunde Lebensweise 

berg nicht; gekonnte Hüft­
schwünge, Kiekaar und das 
wirbelnde Mikrofon - Bel­
gaben zur großen Show. 

· Ballett und Pantomimik, 
nicht nur Kulisse, sondern 
einbezogene Elemente, 
Filme und Dias, obwohl 
schlecht zu sehen, gelun­
gene Komponenten. Wenn 
auch nicht die erste, so 
doch aleher die größte Re­
vue Im bundesdeutschen 
Rockileschift. Und die 
Dramaturgie war perfekt. 
Selbst als nach zwei Zuga­
ben des stürmlach gefeier­
ten Gastes Erle Burdon so 
recht keiner mehr Llndl, 
sondern alle Erle wollten, 

(Rauchen, Stubenhocke� 
durch manche Ovulatio 
hemmer (Antibabypillen , 
im Einzelfall durch berufli­
che Schadstoffe (Maschi­
nenöl) oder Verdauungs­
krankheiten. 
Die Behandlung ist vielsei­
tig und langwierig; wichtig 
ist das aktive Verhalten: 
Förderung der Hautdurch­
blutung durch Bewegung 
an Sonne und Luft (Sport!), 
durch heiße Gesichts­
wäschen, Sauna, Dampf­
bäder und Frottieren mit 
stets sauberen Tüchern. 
Rauchen einstellen, Kohle-­
hydrate und Fette in" der 
Nahrung einschränken. Al­
les vermeiden, was die 
Talgproduktion üoermäs­
sig anregt und die Haut 
verkleistert: herkömmliche 
Seifen, Make-ups, Cre­
mes . . .  
Wenn Seifen, dann "sau­
re" ; wenn Make-up, dann 
vom Hautarzt Lotion mit 
Mitteln gegen die Verhor­
nung der Haut sowie mild 

. entfettende . Mittel ver­
schreiben lassen. 



ber 100000 Jugendliche sahen und hörten die 
Multi-Media-Show. Seit Monaten war die Werbe­
trommel ganz geschickt gerührt worden. 

schlug die Stimmung 
schon nach den nächsten 
belden Songs um; er hatte 
sein Publikum wieder. 
Ein treffender, gekonnter 
Llndenberg, wenn ea um 
die Branche geht, um die 

Zadek, der b• 
kannte Reglueur, ent­
warf mit Lindenberg zu­
ummen die Revue. 
Auch das sorgte für viel 
Vorab-Publicity. 

"Höllenfahrt" dea Stara, 
um "Angelika" daa Grou­
pie, das nur mit Stara bum­
sen will. Echt gelungen 
auch daa Stück des ewigen 
Jaugera ulid Mltmarschle­
rera Schmldt und bei "Na 
und?!", dem Lied über Ho­
moaaxualltlt lat die Span­
nung Im Saal nahezu greH­
bar. Ein absoluter FehlgrHf 
war bloß der symbollache 
Catcher-Kampf zwischen 
Breschnew und Certer, ein 
Zeugnis politischer Nalvltlt 
und mangelnden Durch­
blicks. Für den Zuschauer 
blieb, daß Weltpolitik ein 
teuflisches Werk sei, von 
dem man beaaer die Hände 
ließe. Vergißt man diese 
Minuten, bleiben gut zwei­
einhalb Stunden Rock-Re­
vue, die alch lohnten, 
schon weil ale ao selten 
alnd. 

Dorothee Peyko 

zum Ausleihen 
Z�el hervorragende Belträge 

zur Diakussion "Wiewlll Ich le­
ben, wie soll die Zukunft sein?" 
kann man auch bei Unldoc, Dante­

atraBe 29, 8000 München 19, 
bestellen: 

Für alles Wahre, 
Gute und Schöne 
Ein Dokumentarfilm über kri­
tische, engagierte Schüler in 
Bayern und deren Erfahrun­
gen mit Zensur und Gesin­
nungsschnüffelei an den 
Schulen. Der Skandal, der 
Schlagzeilen machte, über 
die Anwerbung von Schülern 
für den Verfassungsschutz. 
s/w, 44Min.,',Besteii.:Nr. 3962 

Das Tor zum 
. Garten der Träume 

Die Story von Birgit, gelernte 
Verkäuferin, seit zwei Jahren 
arbeitslos, und von dem Tag, 
wo sie für das "Freizeit-Ma­
gazin" den Star ihrer Träume 
trifft. Der Tag wird zur großen 
Horrorshow. Ein gelungener 
Dokumentarfilm von Rolf 
Schübel und anderen. Farbe, 
43 Min. ,  Best.-Nr. 3972. 

James 
hat Konkur­
renz bekommen. 40 
nach seiner Geburt als Co­
mic-Gestalt erobert "Su­
permann" die Kinos 
westlichen Welt und wird 
wer könnte es verhindern -
Supergewinne einspielen. 
Denn in den Irrsinns-Pro­
duktionskosten von 35 Mil­
lionen Dollar stecken auch 
die Zigmillionen, die die 
Produzenten seit mehreren 
Jahren für eine raffiniert 
angelegte Werbung ausge­
geben haben. So gibt es bei 
uns keine illustrierte, die 
nicht über das Spektakel 
berichtet hätte. Der "Spie­
gel" fühlte sich sogar er­
muntert, eine ganze Titel­
story dem neuen Filmhel­
den zu widmen. 
Dem nicht eingeweihten 
Leser wird verraten, daß 
Supermann als Kind vom 
Planeten Crypton auf die 
Erde gekommen ist und von 
seinem Vater die Aufgabe 

Hoffmann (gut gespielt von 
Bruno Ganz), Biogenetiker 
an einem Forschungsinsti­
tut, kommt beim Besuch ei­
nes Jugendtreffs in eine 
Räumungsaktion der Poli­
zei, wird dabei vom Polizi­
sten Schurig in den Kopf· 
geschossen, verliert sein 
Gedächtnis und kann erst 
nach einem langen Kran­
kenhausaufenthalt wieder 
zu sich finden, muß wieder 
laufen und sprechen ,lernen. 
Er wird von der Polizei in 
der Öffentlichkeit als Ter­
rorist dargestellt, soll an­
geblich den Polizisten mit 
einem Messer bedroht ha­
ben. Wenn zum Schluß die 
Rollen von Schurig und 
RoHmann vertauscht sind, 
wird einem erst diese be­
klemmende Atmosphäre 
von Polizeigewalt und Ter­
roristenhatz deutlich, 

bekommen 
· hat, das Böse zu 
bekämpfen, jedoch ohne 
sich in die Politik einzumi­
schen. Ganz raffiniert von · 

dem Alten: So kann jeder 
auf Erden weiter seinen 
Bockmist bauen und Sohn 
Supermann ist für alle Zei­
ten beschäftigt. 
Hinter dem geschäftlichen 
Erfolg der superstarken 
Comic-Hefte und -Filme 

merkt man, es ist nicht weit 
vom Alptraum zur Wirk­
lichkeit. Ein hervorragen­
der Film von Reinhard 
Hauff. 

verbirgt sich der Wunsch 
aller hilflosen, politisch 
nicht aufgeklärten Leute 
nach einer starken Macht, 
die sie aus der ständigen 
Existenzangst, vor Arbeits­
losigkeit, Gangstern und 
Superbonzen in eine Welt 
der Geborgenheit rettet. 
Wer sich diesen Film an­
schaut, bekommt für sein 
Geld einiges an gutgemach­
ten Tricks und aufwendi­
gen Effekten vorgesetzt. Da 
wäre es schön, wenn trotz 
des Zaubers möglichst viele 
Leute merken, wie öde die­
ser Supermann eigentlich 
ist. Mit überirdischen Kräf­
ten übermächtig und unbe­
siegbar geworden, ist sein 
Heldentum so synthetisch 
und reizlos wie die Liebe 
einer Gummipuppe. Und 
überhaupt - bei den ver­
klemmten Amerikanern 
wird es neuerdings Mode, 
daß die Filmhelden keusch 
wie Edelweiß sind. Da freu 
ich mich auf den nächsten 
James Bond. 

Die Faust in der Tasche 

verg•ngenen J8hr w.r elan bei d81'1 Dreh8rbelten da­
bei, Jetzt lat er endlich •ngelaufen: "Die Faust ln del 
Tasche" von Mu Wlllutzkl. Ein Film über'8rbeltaloaa 
Jugendliche, aJ)8nnend gemacht, spritzig und lnteres� 
unL Unbedingt ansehen! 
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"Keine Angst" Blick in die 
- Glotze 

Das ist der Titel der 
:tweiten LP von Jasmine 
Bonnin, die vorwenigen 
Jahren mit der deut­
schen Version des 

Sehenswert wird sicherlich 
das Sonntagskonzert des 
ZDF am 11. März sein. Hier 
präsentiert Hany Belafonte 
die amerikanische Folksän­
gerin Buffy Sainte­
Marie. Aufzeichnung eines 
Live-Konzerts in Kanada ' 

Ralph-McTell-Hits 
"Streets of London" bei 
uns bekannt wurde. Sie 
wird im März erschei­
nen. 

40 

"Direkt'' Im März: 
Urlaub mal anders 

Wer noch keine festen Ur­
laubspläne, aber auch keine 
Lust hat, sich im kommenden 

· Sofnmer wie eine Ölsardine 
an den belebtesten Stränden 
nur zu bräunen, sollte sich 
unbedingt die Sendung ,.Di­
rekt" im ZOF am 24. März an­
sehen. Zwei Filme berichten 
über Alternativ-Urlaub in Po­
len und Italien, und im Info­
Block gibfs jEide Menge Tips 
und Hinweise für den Urlaub. 

Rock 
Alberto y lost trios pa­
ranoias - ,,Skite'' 

Munter und aufgeräumt 
zeigen sich ,,Alberto y 
lost trios paranoias auf 
,.Skite". _Eine rock�de 
Scheibe, kombiniert init 

seltsamen, dummen, 
witzigen und satirischen 
Texten, bei denen so 
mancher· musizierende 
Zeitgenosse sein Fett 
abbekommt. Die Stim­
mung ist gut, die ganze 
Band singt lauthals mit, 
und gewidmet ist das 
Ganze der ,,Behaup­
tung, die meisten Leute 
wären dunim." Na gut. 
(Logo Records, Vertrieb: 
Metronome) 

Jazz(tJ ka!m���---
Ais Hoodelte l...ärr1x:hen auf-
blinkten und Queen cle er­
sten Tonehen aus ihren ln­
sbmlenten hervorbrachten, 
traf mich der Dröhnehammer: 
Es summte und krachte in 
den Ohren. Wem mir Queen 
in der Vergangenheit dm:h 
den vielfälligen Einsatz ver­
schiedener Instrumente, 
<l.tn:h ausdrucksslarke Slirnrq)artien und Ideenreichtum 
imponiert hallen, in der großen Westfalenhalle mit riesigen 
Boxen wikte es wie Hard-Roc;k-Einheilsbrei. Queen live ­
nein danke! Anders auf Schalplatte. Auch ihre LP "Jazz" 
bringt wie gehabt naiChes Hörenswerte wie: "Drearners 
Bar' Llld "Dont slop me ruw�·. Natürlch auch cle üblichen 
Studiomcks, Choreinsctll1be und � wie "Bicycle 
Race" und "Muslapha". Kurzum: Zwar nichts sensationelr 
HeueS, aber dennoch lllUSnii!JEMid aus den Produkten zahl-

- reicher Hard-Rock- und Teeny -Gruppen. JP 

Jahrelang sind wir als 
Rock-Gruppe durch · die 
Lande · "getourt". Man 
sammelt viele Erfahrun­
gen, spricht mit vielen Leu­
ten, und dabei gibt's viel 
Kritik, aber auch nützliche 
Anregungen. Von unseren 
Zuhörern haben wir zum 
Beispiel gelernt, daß wir 
deutsche Texte machen 
müssen. Immer wenn wir 
"unterwegs" eine andere 
Gruppe kennenlemten, ha­
ben wir uns mit unseren 
Kollegen unterhalten, 
Adressen und technische 
Tricks ausgetauscht. Dabei 
reichten uns die oft flüchti­
gen Kontakte in der Gar­
derobe nicht aus. Wir 
glaubten, daß man noch 
mehr voneinander lernen 
kann, wenn man sich öfter 
trifit, wenn es eine Szene 
gibt. 
Was alle Gruppen erstmal 
wollen, sind Auftritte; das 
heißt, sie brauchen Kon­
takte zu Jugendzentren, 

Jugendorganisationen, 
Veranstaltern. Deshalb war 
unser erster Schritt zu einer 
besseren Zusammenarbeit 
der Gruppen ein gemein­
sames Info, das wir ver­
schickt haben an Adressen, 
die wir bei den einzelnen 
Gruppen zusammensam­
melten. Das waren schon 
mal etliche mehr, als jede 
Gruppe einzeln gehabt hät­
te. • 
Das stärkste war jedoch, 
daß wir durch diese Aktion 
eine ganze Reihe von Grup­
pen persönlich kennenlem-

The Scratch Band 
"The Scratch Band" 
Musikalisches Erschei­
nungsbild der "Scratch 
Band" ist Abwechs­
lungsreichtum und Viel­
fältigkeit der einzelnen 
Songs. 
Sie zeichnen sich 
durch ungemeine Dichte 
und Intensität aus, wo­
bei die Grundlage ein 
gesunder Schuß 
Rhythm'n'Blues ist, was 
Lebendigkeit und Aus­
drucksstärke nur noch 
unterstreicht. Wenn der 
Name der Band (Scratch 
= Zufall) nicht allzu 
ernst gemeint ist, läßt 
dies auf ähnlich gute Al­
ben hoffen. (Kuckuck) 

Punk 
Tbe Clash -
"Give 'em enough rope" 

Hitzige und vorwärts­
treibende Klänge, ge­
trag�n in erster Linie 
durch ausgesprochen 
scharfe Gitarren und 
den rauhen Gesang- das 
sind die Clash, Punker 

Hoch her ging es auf der Weihnachtsfete, die die 
Hamburger PAMM durchführte • . 

ten, von denen wir vorher 
kaum etwas gehört hatten. 
Das zahlt sich auch dann 
aus, wenn man mal eine Or­
gel oder so was leihen muß, 
wenn die eigene-in Repara­
tur ist. Und aus dieser Ak­
tion entstand im Sommer 
1977 eine Art Organisation, 

die PAMM, die Progressive 
Agentur Mehrerer Medien 
in Hamburg. Die BACK­
BORD-Telefonnummer ist 

. Anlaufstelle für Anliegen 
der Musiker untereinander 
und für alle Veranstalter. 
Will eine Jugendinitiative 
eine Fete oder Info-Veran-

aus Londen. Neben ih- rakteristische gesell­
rem packenden Sound schaftspolitische Ag-
ist auch Ihr politischer ·gressivität, auch wenn 
Stellenwert in der briti- das Album ein wenig die 
sehen Punkbewegung Konkretheil und enthül­
erhalten geblieben: Aus Iende Schärfe des Debü­
ihren Texten spricht talbums vermissen läßt. 
nach wie vor jene cha- (CBS) · 

Onter'm Hammer 
Der Beltrag von Chrt-

. stlan Anders zu den 
Aktionen der SCIIü.ler 
gegen die Allgemeine 
·SChulordnung -wört­
lich : 

Verliebt in den Lehrer 
.Eine eins im Rechnen, 
eine zwei in Latein, 
und die ganze Klasse 
fragt, wie kann-das sein., 

Auch in deri anderen Fä­
chern 
ist sie gut wie nie, 
und fragt man nach dem 
Grund, 
dann errötet sie. 

Verliebt in den Lehrer 
ist Mary Doreen 
Verliebt in den Lehrer, 
seit sie ihn gesehen. 
Sie kann nachts nicht 
schlafen, 
denn sein Bild steht vor ihr, 

und er lächelt sie an: 
"Ich gehöre nur Dir" 

Erst seit ein paar Wochen 
gibt er Unterricht, 
alle Mädchen schwärlnen, 
doch er sieht es nicht. 
Doch ist eine fleißig, 
lächelt er sie an. 
Und darum wird Mary 
bald die beste sein. 

Und sie sagt keinem Men­
schen, 
was sie bewegt; 
denn tief im Herzen fühlt 
sie, 
daß ihr Traum 
niemals in Erfüllung geht. 



Die f!AMM macht eigene Veranstaltungen - hier 
am letzten 1. Mal - und hilft anderen Veranstal­
tern beim Programm, Anlage usw. 

staltung durchführen, be­
raten wir sie, welche Grup­
pen zum Thema passen 
oder welche Gruppen sich 
gut ergänzen. Bei großen 
Veranstaltungen macht die 
P AMM die gesamte Organi­
sation für einen Pauschal­
betrag. (Absprachen mit 
den Gruppen , Pro­
grammfolge, Anlage usw.) 
So ist es auch auf der !.­
Mai-Demonstration des 
DGB Harnburg im · letzten 
Jahr gelaufen. 
Außerdem führt die PAMM 
auch eigene Veranstaltun­
gen durch. Unsere erste, 

.eihnachten 1977, brachte 
Wfnen Überschuß von 2500 

Zum Belspiel 
Klaus 

DM, die dem Landesju­
gendring gespendet wur­

den. Alle PAMM-Gruppen 
konnten sich vor etwa 3000 
Besuchern vorstellen. In 
Essen hat Backbord am 
elan-Konzert "Rock gegen 
Rechts" teilgenommen. Wir 
haben jetzt in der PAMM 
angeregt, so etwas auch in 
Harnburg durchzuführen. 
Der Ter.mUn wird voraus­
sichtlich Anfang März sein. 

Kontaktadresse: 
PAMM - BACKBORD 
Bernadottestraße 1 78 
2000 H arnburg 52 
Tel. (040) 8 80 3588. 

Musik. EiDer von ihnen ist 
Klaus LQae aus Bottrop. 
,,Nach dem Schulabechluß 
erlebte ieh eiD halbes .Jahr 
das Warieil aUf den Fluren 
des Arbeitsamtes mit den 
quileDden Gedanken, wie 
e8 in den nächsten Jahren 
a� wird, wann ich 
mir woJd ma!'fine Existenz 
aufbauen kömite. Ich sehe 
den Kampf - die Siche-
111D8 delr Arbeitsplätze. 
sehe, . da8 die Berufsbil­
dunpabgabe wieder nicht 
erbOben WUd . Ich sehe Be­
rufsverbote, habe Lehrer­
maugel erlebt und die miese 

Immer mehr Jungen und Freizeitsituation. Das alles 
Mädcben greifen zur Gitar- vei'IIIlChe ich in Liedern 
re drücken ihre Gefühle aufzugreifen und allen zu 

WÜnscbe und ihren Zom u; =· ,Wer sich nicht 
Musik, in Liedem aus. Sie lebt verkehrt !"' 
singen keine Schnulzen, K•taktaclnsse: Klaus 
sondern versuchen sich aD Laap. IlD Brinlnnannsf�d 
eigenen Texten, an eigener 71. 4%51 Bottrep 

Wolf Ambros 
17. 3. assau; 18. 3. Augsburg; 19.3. 
Coburg; 20. 3. Nümberg; 21. 3. lngol­
stadt; 22. 3. Bayreuth; 23. 3. Bamberg; 
24. 3. Weiden; 26. 3. Hamburg; 29. 3. Hannover; 30. 3. Fulda. (Wild fortg&­
setzt) 
Bryan Ferry & Roxy Muslc 
1 .  3. Hannover; 2. 3. Hamburg; 3. 3. 
Bremen; 4. 3. Essen; 12. 3. Heidelberg; 
13. 3. Münster; 14. 3. Frankfurt; 15. 3. 
München; 16. 3. Weslberlin; 17. 3. 
Nümberg. 

Steve Gibbons Band 
16. 3. Kiel; 17. 3. Hannover; 18. 3. Bre­
men; 20. 3. Dortmund; 21. 3. � stad!; 22. 3. Woesbaden; 23. 3. Mün­
chen; 24. 3. Weisenohe; 26. 3. West­
berlin; 28J29. 3. Hamburg. 

Wild Geese 
3. 3. Frankfurt; 6. 3. WÜfZbll"g; 7. 3. 
Dannstadt; 8. 3. Aalen; 9. 3. Mannheim; 
10. 3. Elsenfeld; 14. 3. Erlangen; 15. 3. 
V�; 17. 3. München; 20. 3. � 
burg. 

Zappa 79 21. 3. Heidelberg; 22. 3. Passau; 25. 3. 

8111-Prels-RIIsel 
Gemacht wird's wie immer: 
Lösungswort auf eine Post­
karte schreiben und ausrei­
chend frankiert einsenden 
1. Preis: LP bandsigniert: 

Essen; 26. 3. Hamover; 27. 3. Wiesba­
den; 29. 3. Köln; 30. 3. � 31. 3. 
München. 
Joumey 
8. 3. Hamburg; 9. 3. Köln; 10. 3. ErlaJl. 
gen; 12. 3. München; 13. 3. Mamheim; 
14. 3. WÜfZbll"g; 16. 3. OlllriJadL 
Earth, Wind & Flre 
9. 3. Frankfurt; 10. 3. Essen; 1 1 . 3. 
München; 12. 3. Hamlug. 
Franz K. 
2. 3. Wupperlal; 3. 3. Kreuzlal; 4. 3. N&­
dorf b. Aachen; 9. 3. Harnlug; 10. 3. 
Welmbiittel; 11 .  3. Bremen; 23. 3. Ber­
gisch Gladbach; 24. 3. Bad Gcldastag. 

Scorplons 
1 .  3. Hamburg; 3. 3. Erlangal; 4. 3. Of.. 
fanbach; 5. 3. Heidellerg; 7. 3. Köln; 8. 
3. Saadlriick-.; 9. 3. Gi5A*lgan; 10. 3. 
�oiugeu; 13. 3. München; 15. 3. 
Augsburg; 16. 3. �; 1� 3. 
WÜf2bll"g; 18. 3. � 

f.�railwg; 2. 3. SUigart; 3. 3. Ra­venstug; 4. 3. l..auda-K6nigsl"""'( 5. 
3. Ollarillwg; 7. 3. Heidellerg; 8. 3. Of.. 
fenbach; 10.3. Branen;11.3. Westba"­
lin; 12. 3. Hamover; 13. 3. Hamburg; 
14.3. Mina; 15.3. MM1z; 17.3. Sie­
gen; 18. 3. Essen; 19. 3. Köln; 21. 3. 
Saadlriick-.; 6. 4. München. 
Tanglll'lne Drum 
17. 3. Essen; 18. 3. Bremen; 19. 3. Weslberlin; 21. 3. Hannover; � 3. 

an: Redaktion elan, P�­
fach 789, 4600 Dortmund 1. 
Unter den richtigen Ein­
sendungen werden ausge­
lost: 
2. Preis: Doppel-LP EDgli­
sche Bergmannslieder 
3. Preis: LP Der Bote Feu­
erwelumann, Die Erich­
Weinert-Revue von Diet­
rich Kittner. · 

4. u. 5. Preis: ,,Die Sc:hlacht 
um 35 Stunden", das Buch 
über den Streik der Stahl­
kocher. 
6.-10. Preis: Plakette "Wer 
sich nicht wehrt • • .  " 24 cm 
Durchmesser 
Viel Spaß beim Raten! 

Mürm&; 23. 3. Harnlug; 24. 3. Köln; 
26. 3. Olfenbach; 11.  4. München. 

oth Flnest· 
2. 3. Harntug; 3. 3. Mamheim; 5. 3. 
Köln; 6. 3. Fi1!ridiA1; 8. 3. München. 
Mass 
9. 3. Morsbach; 10. 3. Becalurg; 16. 3. 
TIO!IIberg; 17. 3. Donauwörlh; 23. 3. 
8ayn!Uh;24.3. Sonitden. 
Klaus Hoffmann 
9.. 3. Mamheim; 10. 3. MU>z; 1 1 .  3. SUigart; 12. 3. Saadlriick .. ; 15. 3. Es­sen; 16. 3. Troisdorf; 17. 3. Köln; 18. 3. Hannover; 20. 3. Kassel; 22. 3. Harn­lug; 24. 3. Lamgo; 25. 3. Osnabrück; 
28. 3. l.ibä; 29. 3. amom; 30. 3. � 31. 3. Wiltoelnsf...,. 
Rlck Abao 
16. 3. lladan-8löln; 17. 3. s-briil<­k.en; 23. 3. � 24. 3. Nonten­twn; 25. 3. llla.ltidlen-VkJyn. 

Tltl· Winterstein autntett 
23.3.Sennestadl; 24.3. 1sertoM;25.3. 
� 31. 3. �  

Toto Blanke's Electrlc Cir­
cus 
2. 3. Alankin:herl; 3. 3. T�; 4. 3. Hcmburg; 10. 3. Herford; 11.  3. Mari. 
Kran 
1 .  3. Giölgen; 2. 3. llllllrilinn; 3. 3. 
Gfo8..llna.ll; 4. 3. Sie!PJrg; 5. 3. FuJ. 
da; 6. 3. Esal; 8. 3. Kassel; 9. 3. Han­
.--.; 10. 3. Kanlz; 11. 3. Wesel; 13. 
3. Neuss; 14. 3. Bcnan; 15. 3. Köln; 17. 
3. Hagen; 18.3. Kabadl;20. 3. Kiel; 21 .  
3. 11raral; 23. 3. Mam; 24. 3. KdJienz; 
25. 3. ünblag. 
Klttners 
Krltisc:hes Kabarett 
Mona ogramm Wirz 
Das raJB "o.m Val< _. 
.....- gibt es an folgenden Tegen: 
1 .• 2., 4 .• 9.., 10., 11., 14 .• 15.. 17 .• 18., 
22., 24� 25., 29. ood <ie beiden letzten 
Vorsilllungen am 30. ood 31. 
Am 5. ood 6.:  ,.x-- und KÜcMnU. 
_.. mil lse  Sc:heer und IUtolf Slodo­
Ja. 
Die lelzten beiden Vorstellmgen der 
............... Nomilgle" ... 3. ood 
16.. der ",5ddiinM Wlrt8chlftiD*I 
� cllla.,..__ "'->"am 8. 
ood 23. März. 
Die w�ewe .,p. Rate F-· 
.........," hat am 28. 3. <ie letzte 
VOIStalung. 
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INTEMA Unsere Abteilung 
Technik betätigt 

Internationale 
sich auf folgenden 
Gebieten: 

Zuummenarbelt. 
Technischer 

Ersatz- und Ver-Handel. 
schieißteile für . Martrtberatung. 
metallurgische in-

Unsere Aufgaben- dustrie, . 
Werkzeugmaschi-gebiete umfassen: 

Stahl-Handel und en,Textilmaschinen, 
. allgemeinen Ma-Technik 
schinenbau, 

Unser Stahl-Handel chemische lndu-
strie. betätigt sich im 

Export und Import 
und liefert: 
Walzstahl 
Blankstahl 
Edelstahl 
Ferro-Legierungen 
NE-Metalle 
NE-Metall-Halb-
zeuge 

42 

Sind wir_,_,dogmatisch"? 
Eine Antwort auf Leserfragen 

"Macht's besser auf dem eingeschlagenen Weg" - schreiben uns viele Leser. 
"Macht's anders, pluralistischer, neutraler, undogmatlscher, unabhängiger und 
objektiver" - schreiben uns manche. Belde meinen es natürlich politisch und 
grundsätzllch. 1 Und belde Meinungen meinen es ln den meisten Fällen gut mit 
"Ihrer" Zeitschrift. Wir haben auf .dieser Seite eine Reihe von den Leserbriefen 
gebracht, die "elan" politisch "anders" haben wollen. Dies Ist der Versuch unse­
rer Antwort und zugleich Aufforderung, diese Diskussion fortzusetzen. 

Maschinen; Appa- Marketing-Sera-
rate und sonstige tung. 
Investitionsgüter 
der Einzelfertigung. Wir stehen Ihnen 

auch zur Verfügung 
Planung; Koordina- auf dem Gebiet der 

. tion und Lieferung internationalen Ko-
von Teilanlagen für operation. 
die verschiedenen 
lndustriebereiche. INTEMA GmbH 
Vermittluns. von Brückstraße 18  
Know-how . 4300 Essen 16  
Obernahme -von Postfach 16  45 26 
Detail-Engineering- Telefon (0201) 
Aufgaben. 49879, 458'81-7 

Telex 8 57 639 und 857654 
Erstellung von Stu-
dien und Wirt- Besuchen Sie uns 
SGhaftlilllkeitsbe- bitte auf der Leip-
rach nungen. ziger Messe, 

•Halle 6. Stand 132, 
,Telefon 82067 und 82069, 
Telex 043/512412 



LflsflriiJrurn 
Angst vor 
Beschwerden 

Seit drei Monaten bin ich jetzt 
beim Bund und es wird Zeit, 
daß ich auch die elan dorthin 
bestelle. Euer Artikel über An­
seim Conrad hat den Nagel auf 
den Kopf getroffen. Wenn de­
mokratische Soldaten durch 
kleine Maßnahmen und Schi­
kanen nicht einzuschüchtern 
sind, greift man zu härteren 
Maßnahmen. Doch aus eigener 
Erfahrung weiß ich auch, wel­
che Angst die Herren Offiziere 
vor BeschwE!rden und Öffent­
lichkeitsarbeit haben. 
Michael Paul, Koblenz 

Abonnement 

Ich finde die elan nach wie vor 
ganz große Klasse, weil sie eine 
gute Mischung aus Politik und 
Unterhaltung (Sport, Kultur 
u . a.) bietet. Dabei gelingt es 
elan unheimlich gut, die aktu­
ellen Interessen (z. B. Disco, 
Stars) der Jugend interessant 
und kritisch aufzugreifen. 
Auch die politischen Beiträge 
finde ich inhaltlich und in der 
Sprache o. k. 
Monika Abraham,. Harnburg 

Disco-Report 

Ich möchte euch mal meine 
Meinung zur Januar-elan sa­
gen. Das J;nit eurem Disco-Re­
port finde ich echt nicht be­
sonders. Mir kommt der Be­
richt so vor, als wenn er von 
jemanden gemacht wäre, der 
erstens nicht tanzen kann, 
zweitens etwas gegen laute 

Musik hat und drittens eine 
Abneigung überhaupt gegen, 
Travolta, D. Summer und 
GmbH & Co. KG hat. Das ist 
doch eine Sache, die jeder für 
sich selbst entscheidet. Dann 
stimmt es zwar, daß die Drinks 
drei Mark kosten, aber man 

. geht doch nicht in die Disco, 
um sich vollaufen zu lassen, 
sondern um Musik zu hören, 
mit anderen zu reden und zu 
tanzen. 
Norbert Krebs, Kiel 

Ex-Neonazi 

Ihr habt in einer -Serie gut 
über die Neonazis be­
richtet. Wiewärs, wenn ihr den 
Versuch unternehmt, für elan 
einen ehemaligen jungen "Na­
tionaldemokraten" zu inter­
viewen. Das wäre in Fortset­
zung der Berichterstattung 
von einer neuen Seite das glei­
che Thema beleuchtet und be­
stimmt für die Leser attraktiv. 
Auf dem Hintergrund von 
"Holocaust" ,  Verjährung von 
Nazi-Verbrechen, Bildung 
bewaffneter Banden usw. doch 
sicher auch für elan wichtig. 
Gerald Warnke, Kassel 

Ausgezeichnet mit dem 1 . Preis 
der Weltorganisation der Joumali· 
sten (IOJ) für klimpferiaehe 0. 
richterstattung und Solidaritlit m� 
:lern vletn.,.".isctlen Volk (1 968) 

�8Q8Zeichnet m� dem Diplom 
des Weltbundea Demokratiacher 
Jugend (WBDJ) für beeonderen 
EIMatz im antiimpefieliatiachen 
K.mpl. für Frillden. Demokratie 
und aozialen Fortxhritt (1973). 
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Brieffreundschaften 

Ihr habt mir vor ungefähr ei­
nem Jahr drei Brieffreund­
sehaften vermittelt, und ich 
will jetzt mal erzählen, was 
daraus geworden ist . 
Die erste Antwort bekam 
ich aus Ghana. Der 
Junge schrieb, er ginge auf eine 
christliche Schule ( ! ), welche 
Religion ich denn hätte ( ! ! )  und 
ob ich ihm nicht zum Geburts­
tag ein paar Kleinigkeiten 
schicken könnte. Die Kleinig­
keiten seien eine Herren -
armbanduhr, ein Paar Sport­
schuhe, ein T-Schirt und ein 
Fotoalbum ( ! ! ! ) .  Etwas er­
staunt über diese Antwort ent­
schloß ich mich, ihm nicht wei­
ter zu schreiben, da mein Ta­
schengeld bei diesen "kleinen" 
Wünschen sicher bald er­
schöpft werden würde. Ich 
wartete ein halbes Jahr und 
bekam dann den ersten Brief 
aus Kuba: Ober diesen Brief ha­
be ich mich sehr gefreut. Der 
Junge schrieb mir nämlich 
über die Festivalvorbereitun­
gen (Weltfestspiele), daß die 
Jugendlichen Straßen deko­
riert und renoviert hatten 
usw., was ich sehr interessant 
fand. Wir haben auch schon 
Postkarten ausgetauscht. 
Aus der Sowjetunion habe ich 
auch jetzt, nach einem Jahr, 
noch keine Antwort. Aber ich 
trage es mit Fassung. Auf dem 
Festival in Dortmund hatte ich 
J;11ir eine der Zeitschriften-
1,World Youth" vom WBDJ 
mitgenommen und entschied 
mich, einem Jungen aus Alge­
rien zu schreiben. Von ihm 
habe ich sage und schreibe 15  
Briefe bis jetzt bekommen. 

Wir haben auch 
'��hon K0chrezepte, Postkar­
"ten und Bilder ausgetauscht. 

Und das Schreiben macht viel 
Spaß. 

Allen, die gern Briefe schrei­
ben, kann ich nur empfehlen, 
einen Brieffreund aus einem 
sozialistischen Land zu 
schreiben. Es lohnt sich 
wirklich i 
Anne Degen, Neuwied 

Galilei 

Ihr Bericht über Galileo Gali­
lei in der Sparte "Zeichen der 
Zeit" war für meine Begriffe 

•zu stark rot gefärbt. Man kann 
zwar die Arbeit und die Lei­
stungen Galileis und schließ­
lich sein Verdienst als revolu­
tionär bezeichnen, jedoch fällt 
es mir schwer einzusehen, 
warum man anband der über­
lieferten Geschichtsfakten 
Galilei als Kommunisten auf 
seine Art darstellen darf. 
B. Wittke, Westberlin 

Plattenkritiken 

Ich fand in . letzter Zeit eure 
Plattenkritiken ziemlich gut, 
weil auch einige Punk(New­
Wave)-Platten vorgestellt 
wurden. Trotz ziemlicher 
Miesmacherei, die ,'teilweise 
auch in elan betrieben wurde, 
haben es die New-Wave­
Bands geschafft, ·sich eine 
große Fangemeinschaft aufzu­
bauen. Für mich ist die neue 
Welle, neben dem amerikani­
schen Folkrock, die einzige Al­
ternative zur Disco-Musik. 
Reinhold Blaszok, Essen 

35-Stunden- VVoche 

Wir haben den 3 5-Stunden­
Woche-Artikel in der Januar­
elan aus wichtigem aktuellem 
Anlaß durchgelesen und dis­
kutiert und haben festgestellt, 
daß er hauptsächlich die 
Stimmung der streikenden 
Arbeiter darstellt, was zwei­
fellos richtig ist. Aber um sich 
eine sachlich fundierte Mei­
nung bilden zu können, fehlen 
schlagkräftige Argumente für 
die 35-Stunden-Woche, was 
wir zweifellos für genauso 
wichtig finden. 
Barbara Emich, Darmstadt 

(Anm. d. Red . :  Im Weltkreis­
Verlag ist jetzt das Buch "Die 
Schlacht um 35 Stunden" zum 
Stahlarbeiterstreik er$chie­
nen. In ihm wird umfassend 
auf alle den Streik betreffen­
den Fragen eingegangen. )  
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Anfang '79 feierte Kua den 20. JMr•blg Mlner Revolution. Anlaß für una, einen Teil d• Shop-Angebots unter d ..... Thema zu atellen. 

Wie �� hiiHt io. ..,.,.., qtli� l(utoc.. ""eifer". . ., <;ückiit� �twtac..,t! 
Kuba. Hannes Stütz und Oieter Süverkrüp haben 
dieses aufregende und 
WUnderschöne Buch ge­
macht. Ein Band. der drei­
erfai Ansprüche erlUm: 
Bild-, Text- Und Grafik­band. 144 Seiten, zum TeD 
4farbig. 
Art.-Nr. 52551 8 
1 9,80 DM 

cm. 
Art.-Nr. 601107 
1,- DM 

Fldei-Castro-Poster, 
schwarz/weiß, 40,5x57,5 
cm. 
Art.-Nr. 601 1 06 
1,- DM 

T-shlrt, Motiv: Fidel Ca­
stro, schwarz auf weiß. Größe 4 
Art.-Nr. 441105 
Größe 5 
Art.-Nr. 441106 
Größe 6 
Art.-Nr. 441107 
6,95 DM 
alle Größen 
T-shlrt, Motiv: Che Gue­
vara, schwarz auf weiß. 
Größe 4 
Art.-Nr. 441 1 1 1  
Größe 5 
Art.-Nr. 441 1 1 2  
Größe 6 
Art.-Nr. 441 1 1 3  
6,95 DM 
alle Größen 

Kubas Weg zur Revolu­
tion, Welche Rolle spielten 
die Parteien im vorrevofu· 
tionären Kuba? Auf welche 
Kräfte stützte sich Castro? Rolle der Arbeiterklasse? 
Über diese und andere 
Fragen gibt dieses fes­
Selnde Geschichtsbuch (1 952-1 959) eine Antwort. 
Art.-Nr. 585595 
8,50 DM 

Aufbügler, mehrfarbig. Mit 
dem Zeichen der XI. Welt· 
festspiete. Zum Selbstauf­
bügeln auf alle Baumwoll­
sachen. 
Art.-Nr. 001 1 26 
1 ,95 DM 

.. IM 
...... " 

und viele andere Volks-, 
Arbeiterlieder und Lieder der 

Sol idarität aus vielen 
Ländern. Hier die große 

Liederbuchauswahl für den 
kleinen und größeren 

Geldbeutel: 
Lieder lür Kinder, Ellern 
und Erzieher, 48 Lieder 
mit Noten und Gitarrengrif­
fen, 80 Seiten. 
Art.-Nr. 555541 
nur 1 ,- DM 

Postvertriebsstüd< F 2835 E Gebühr bezahlt 

Weltkreis-Verlags-GmbH, Postfach 789, 
4600 Dortmund 1 

Hiermit b Artikel 
este/le ich elan-Ver����em Shop , 0 Den Betra 

. 
habe ich b.:/ von . . . . . . 0 Scheckkonto 81ts aur das P� 278 69-46o Dartmu lag, iiberwi�se';;'eltkreis-v� 0 b"fileictJe ich .. den Verrech 

Uber beiliegen. nungSsche 0 stellen Sie . Ck, �.so Olvf p:;:'�bitte zuzaglich echnung achnahme in 

� Achtung, � der nicht Jt,bsen. J sen und verges. I Schreiben! 
deutlich 


